
Nr. 182. Die presse. 35. Jahrs;.

Ojtmiirlische Tageszeitung Anzeiger für Stadt nnd Land.
A u sg a b e  täglich abends, ausschließlich der S onn- und Feiertage. —  Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zustellungsgebühr; 
s ü r T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab­
geholt. vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3.00 Mk., 

monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f ts s te l le :  Katharinenstraße Nr. 4. 
Fernsprecher 57.

Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o rn .*

(Thorner Presse)

A n z e ig en p re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren R aum  20 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 15 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 20 Pf.,) für Anzeigen mit P latz­
vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geschäftsstelle bis 10 Uhr vorm ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thorn. Dienstag den S. Znli IM .
Druck und Verlag der C. D o m b ro w sk l's c h e n  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten.— Bei EinsenduW redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 2. Juli (W. T.-B.) -
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2. Juli.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Nur in wenigen Abschnitten zwischen Meer und Somme stei­
gerte sich der Artilleriekampf. Wahrend Erkundungsvorstöße der 
Engländer östlich von Nieuport, bei Gavrelle und nordwestlich von 
SL. Quentin scheiterten, gelang es einigen unserer Stoßtrupps in 
der Pser-Niederung, nördlich von Dirmude, dem Feind erhebliche 
Verluste zuzufügen und eine größere Anzahl Belgier als Gefan­
gene einzubringen. Frühmorgens und von neuem am Nachmittag 
griffen die Engländer westlich von Lens an. S ie  drangen an eini­
gen Punkten in unsere Linien, sind jedoch durch oberschlesische Re­
gimenter in Nahkämpfen, bei denen über 175 Gefangene und 17 
Maschinengewehre von uns einbehalten wurden, überall wieder 
geworfen worden.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach starker Feuervorbereitung setzten die Franzosen am 

Chemin des Dames neue Angriffe gegen die von ihnen südlich des 
Gehöftes La Bovelles verlorenen Gräben an. I n  Kämpfen, die 
am Osthange der Hochfläche besonders erbittert waren, sind sämt­
liche Anläufe des Feindes abgeschlagen worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Kerne Ereignisse von Bedeutung.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Die russischen Angriffe am 1. J u li zwischen der oberen Strypa 

und dem Ostufer der Narajowka führten zu schweren Kämpfen.
Der Druck der Russen richtete sich vornehmlich gegen den Abschnitt 
von Koniuchy und die Höhenlinien östlich und südlich von Brzezany.
Zweitätige stärkste Artillerievorbereitung hatte unsere Stellung zum 
Trichterfeld gemacht, gegen das die feindlichen Regimenter den 
ganzen Tag über anstürmten. Das Dorf Koniuchy ging verloren; 
in vorbereiteter Riegelstellung wurde der russische Massenstoß auf­
gefangen, neuer Angriff gegen sie zum Scheitern gebracht. Bei­
derseits von Brzezany wurde besonders erbittert gekämpft. I n  
immer neuen Wellen stürmten dort 16 russische Divisionen gegen 
unsere Linien, die nach wechselvollem Ringen von sächsischen, 
rheinischen und osmanischen Divisionen in tapferster Gegen­
wehr völlig behauptet oder im Gegenstoß zurückgewonnen wurden.
Die russischen Verluste übersteigen jedes bisher gekannte Maß; ein­
zelne Verbände sind aufgerieben. Längs des Stochod und am 
Dnjestr hielt die lebhafte Feuertätigkeit der Russen an. Nördlich 
der Bahn Kowel—Luzk brach ein Angriff des Gegners vor der 
Front einer österreichisch-ungarischen Division zusammen. — Bei den 
anderen Armeen keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d  e n d  o r f f .

Znr llriegrlage.
Von den Kampffronten 

berichtet W. T.-B. vorn 3V. Jun i:
An der flandrischen und an der Arrasfront war 

die Kampstätigkeit am 29. Ju n i verhältnismäßig 
gering. Die Engländer standen von weiteren An­
griffsversuch on gegen den Lensdogen ab. Sie ver­
suchten lediglich einen Erkundungsstoß südlich Ar­
mentieres. Die den Vorstoß der englischen Kom­
pagnie begleitenden 15 Flieger vermochten nicht 
zu hindern, daß die deutsche Grabenbesatzung die 
Engländer im Ncchkampff stellte und sie unter 
schweren Verlusten wieder geworfen wurden. Durch 
Gegenstoß einer Kompagnie des Landwehr-Regi­
ments 78 wurden 11 Gefangene gemacht und ein 
Maschinengewehr erbeutet. I n  und vor den deut­
schen Gräben liegen 90 tote Engländer. Auch bei 
Fontain-e wurde der Angriff einer feindlichen Ab­
teilung abgewiesen. I n  der Gegend von St. Quen- 
Lin brachten östlich Gricourt und Mich FayeL 
zwei geschickt und erfolgreich durchgeführte SLoß- 
truppunternehmungen Lei geringen einzelnen Ver­
lusten einen Offizier und 11 Gefangene ein. An 
der Aisnefront wurden die Erfolge des 28. erwei­
tert. Die Gesangenenzahl erhöhte sich um 5 Offi­
ziere 240 Mann. Trotz Einsatz von Flammenwer­
fern erlitten die Franzosen bei Wem zweimaligen 
Angriff aus die am 28. bei Eerny von den Deut­
schen genommenen Stellungen einen schweren Miß­
erfolg. Die französische Efffelturmmeldu'ng ver­
suchte noch am 29., die deutschen Erfolge .glatt zu 
leugnen, mußte jedoch am 30. zugeben, „daß es den 
Deutschen wiederum gelungen ist, in die erste fran­
zösische Linie einzudringen. " Aus dem WesLufer 
der Maas machten die Franzosen in der Gegend 
der Höhe 304 große Anstrengungen, die am 28. 
Verlorenen Gräben wiederzugewinnen. Alle feind­
lichen Ansammlungen wurden jedoch rechtzeitig er­
kannt und unter Vernichtungsfeuer genommen. 
Im  Laufe des Tages vermochten die Franzosen 
nur hart westlich der Straße Malancourt—Esnes 
und im Avocourt-Walde zu Angriffen anzusetzen, 
die glatt abgewiesen wurden. Dagegen wurden 
deutscherseits Gräben in 500 Meter Breite und 
150 Meter Treffe am Osthang der Höhe 304 sowie 
der Talgrund Mischen den Höhen 304 uhtd Toter 
Mann genommen. Am Abend und in der Nacht 
setzten die Franzosen mit umfangreichen Gegenan­
griffen ein, die nach Anfangserfolgen zu einem 
schweren Rückschlag führten. Lln der Ostfront be, 
absichtigten die Rüsten bei Koniushy augenschein­
lich auch nördlich davon sowie an der Strypa An­
griffe, die jedoch in dem rechtzeitig auf die russi­
schen Gräben einsetzenden Vernichtungsfeuer nicht 
zur Ausführung kamen.

Der Bericht des W. T.-B. vom 1. Ju li  lautet: 
An der flandrischen und an der Arrasfront war 
bei ungünstiger Witterung und schlechter Sicht die 
Kampftätigkert am 30. Jun i gering. I n  der Ge­
gend Stennstraete brachte nach Durchschwimmen 
des dserkanals in der Nacht zum 1. Ju li eine Pa-. 
trouille einen Belgier gefangen über den Kanal 
wieder zurück. An der Aisnefront versuchten die 
Franzosen am 30. Juni abends in dreimaligen 
blutigen Stürmen vergeblich die ihnen in der 
Gegend von Eerny auf der Bovelle-Hochfläche ent­
rissenen Gräben wiederzugewinnen. Die Verwir­
rung beim Feinde war derart groß, daß in Aus- 
nützung des abgeschlagenen Angriffs sich ein lip. 
prsch-westfälisches Regiment in den Besitz eines 
Grabensystems von 1000 Meter Breite setzen 
konnte, daß Mich an die Hochfläche anschließt. Ein 
SLoßtruppunternchmen eines rheinischen Regi­
ments in der Gegend von Prunay brachte mit ge­
ringen eigenen Verlusten Gefangene und Schnell- 
ladegewehre ein und fügte dem Feind schwere 
blutige Verluste zu. Auf dem rechten Mcmsufer 
wurde am 30. Jum  in der Morgenfrühe ein starker 
feindlicher Gegenangriff auf die im Talgrunde 
Mischen der Höhe 304 und dein Toten Mann er­
oberten Gräben abgeschlagen. Am Nachmittage 
/chte starkes französisches Feuer aus die gesamten 
neuen deutschen Stellungen vom Walde von Avo-

court bis in die Gegend Furnieres ein, dem von 
11 Uhr abends an die ganze Nacht hindurch feind­
liche Angriffe folgten. Im  Sperrfeuer und in 
erbitterten HandgranatenMmpfen wurden sie ab­
gewiesen. Nördlich Avocourt drangen in der Nacht 
zum 1. Ju li deutsche Patrouillen bis in den zwei­
ten französischen Graben vor, fanden diesen ge­
säum t und Lehrten ohne Verluste zurück.. Auch auf 
Dem Ostufer der M aas wurden bei einem P a-

trouillen-Unternehmen Gefangene eingebracht. An 
der galizischen Front setzten die Rüsten am 30. nach 
starkem Zerstörungsfeuer, das den ganzen Tag 
über anhielt, zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags 
von südlich Zborow bis nordwestlich Podhajcze 
zum Angriff an. Drei starke Sturmwellen brachen 
hinter einander i'm Sperrfeuer zusammen. Lediglich 
an einer Stelle verhalf eine Minensprengung den 
Rüsten zu vorübergehendem Eindringen in unseren

vordersten Graben. Ein sofortiger Gegenstoß wa 
sie jedoch wieder hinaus. Die Nacht über flau 
das Artilleriefeuer etwas ab, setzte jedoch av 
1. Ju li morgens in allen Angriffsräumen mit er 
neuter Heftigkeit ein. Gegenüber all den laut^ 
Wünschen nach Frieden und Verständigung, dt 
aus allen Teilen der russischen Front zu den M it­
telmächten hiNüberklangen, ist es englischem Drän­
gen nun doch gelungen, russische Truppen zu r>er, 
lustreichon Angriffen vorzutreiben. Im  Interesse 
des russischen Volkes ist es zu bedauern, daß diest 
durch Tausende neuer Toter England den Verve- 
erbringen muß, öaß die deutsche Front im Osten 
keineswegs zu Gunsten der Westfront geschwächt 
wutde und nach wie vor unverletzbar ist.

»  *

Die amtlichen Kriegsberichte.
D er deut sche He e r e s b e r i c h t .

Die russische russische Offensive in Galizien.
W. T.-B. meldet amtlich:

Berlin, 3V. Juni, abends.
Im  Westen bei Regen nichts Besonderes.
Im  Osten haben nach starkem Feuer russische 

Infanterie-Angriffe von der oberen Strypa bis zum 
Westuser der Zlota Lipa eingesetzt. Der Anstu 
brach in unserem Vernichtungsfeuer zusammen.

Großes Hauptquartier, 1. Juli.
Wes t l i cher  Kr i e g s s c h a u p l a t z :

Bei Regen und Dunst blieb an der ganzen Fr 
in fast allen Abschnitten das Feuer gering. Ei 
Erkundungsgefechte verliefen für unsere Au 
erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz 

versuchten die Franzosen vergeblich, die von uns 
Truppen am Chemin-des-Dames und auf dem rve 
lichen Maas-Ufer erkämpften Geländevvrte! 
zurückzugewinnen.

Östlich von Eerny griff der Feiird nach 
Feuersteigerrmg dreimal die auf der Hochfläche st 
lich des Gehöfts La Bovelle eroberten Graben 
Alle Angriffe wurden blutig abgewiesen. Die De 
wirrung beim Gegner und die Ablenkung feiner Ar 
merksamkeit ausnutzend, stürmten lippische Vataillo 
weiter östlich die französischen Linien bis znr Stra 
ZMes__Paissy.

Durch diesen Erfolg erhbht sich die Zahl der vi 
der oft bewährten westfälischen Division in drei G» 
fechtstagen gemachten Gefangenen auf 1V Offizier 
und über 650 Mann.

Auf dem Westufer der Maas versuchten die Frau 
zosen in mehrfach wiederholten Angriffen, uns 
den an der Höhe 364 und östlich gewonnenen Grätb 
hinauszuwerfen. Im  Sperrfeuer und in erbitter 1 
Handgranatenkämpfen wurden ste abgewiesen.

S stlic h e r  Kr i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leop 

von Bayern.
Dem Drängen der führenden Entente-Mächte h 

sich die russische Regierung nicht entziehen könn 
und einen Teil des Heeres zum Angriff bewog«

Nach tagsüber andauerndem Zerstörungsfl 
gegen unsere Stellungen von der oberen Strypa 
an die Narajowka erfolgten nachmittags 
Angriffe russischer Infanterie auf einer Front v 
etwa 30 Kilometer. Die Sturmtruppen würd 
überall durch unser Abwehrfeuer zu verlustrei 
Zurückfluten gezwungen. Auch nächtliche Vorstö 
Lei denen die Russen ohne Artillerievorbereitn 
ins Feuer getrieben wurden, brachen beiderseits s" 
Brzezany und bei Zwyzyn erfolglos zusammen.

Der Feuerkampf dehnte sich nordwärts bis a n ' 
mittleren Stochod, nach Süden bis nach Stanisk 
aus, ohne daß bisher dort auch angegriffen win

Zwischen den Karpathen und dem Schwärs 
Meer keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Auf dem rechten Ufer des Wardar schlugen b 

garische Vorposten bei Alcak Mäh den Angriff ei 
englischen Bataillons ab.

Der Erste Generalquartiermeiftee: Ardeirdorfs.



Berlin, 1. Juli, abends.
Im  Westen geringe Gefechtstatigkeit. Morgens 
ein englischer Angriff bei Lens gescheitert. Im  

Leu führten Angriffe der Russen Lei Konjuchy, 
vie Mischen Zlota Lipa rnrd Narajowka im Laufe 
s Tages zu neuen Kämpfen.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien von: 38. Jun i gemeldet: 

Östlicher Kriegsschauplatz:
Das in Galizien seit einigen Tagen zunehmende 

ndliche Artilleriefeuer hat sich seit gestern Mittag 
der Gegend von Vrzezany und Koniuchy zu 

cher Heftigkeit gesteigert. Wo es die Lage erfor- 
te, antwortete unsere Artillerie mit kräftigem 
snichtungsfeuer. Ein Lei Koniirchy angesetzter 
'anLerie-Angrifs brach in unserem Sperrfeuer zü­
rnen.

Italienischer Kriegsschauplatz: 
ei ndliche Flieger warfen in der Nähe von 

st mehrere Bomben ab. Auf dem Monte Orti- 
wurden bisher 12 erbeutete Geschütze ein­

fachst.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Lichts Neues.
! ^>er Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

^Arirtliche Wiener Meldung vom 1. Ju li:
Östlicher Kriegsschauplatz:

EJn Ostgalizien ist bei der Heeresgruppe des 
Zneraloberst von Bohrn dn Abwehrschlacht in 
rinn Gange.
Nach nrehrtägiger sichtlicher Zunahme des Artil- 
iefeuers entwickelte sich gestern die Aritllerie- 

lacht zu größter Heftigkeit' auch schwerste Geschütze 
fben eingegriffen.

l  Nachmittags setzten südlich südöstlich Vrze- 
ny und bei Koniuchy starke Infanterie-Angriffe 
N, die überall vollkommen abgewiesen wurdest; 
- sich Teile der feindlichen Infanterie in unserem 
-rrnchtungsfeuer überhaupt erheben konnten, 

Lieben sie im Sperrfeuer liegen.
Ein in den späten Nachmittagsstunden nordwest­

lich Zalocze angesetzter, sehr starker Angriff brach 
im vorzüglichen vereinigten Artilleriefeuer Z usam ­
men. Gegen Mitternacht versuchte der Feind süd­
lich von Vrzezany ohne Artillerievorbereitung vor- 
-ubrechen. Er wurde abgewiesen. Nachtsüber 
laute das Artilleriefeuer ab, um in den Morgen- 
unden wieder aufzuleben.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei der Jsonzo-Armee drangen Sturm- 

Lrouillen der ungarischen Heeresregtmenter Nr. 71 
d 72 nächst Vertojba bis zur zweiten feindlichen 

mie vor, wehrten dort zwei Gegenangriffe ab und 
achen einen Offizier E  156 Mann als Gesän­
ge ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.
?er Stellvertreter des Chefs des Gesleralstabes. 
V. v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Französischer Heeresbericht.
amtliche französische Heeresbericht vom 
nachmittags lautet: Der Feind war über 

t an der Aisne-Front sehr tätig. Auf heftiges 
ützfeuer folgten sehr lebhafte Angriffe in der 
nd von Cerny, südlich von Cordeny und nörd­

l ic h  davon. Alle diese Versuche wurden durch 
dr gebrochen oder durch Gegenangriffe abge- 
m und unsere Stellungen gehalten. Der Kampf 
besonders lebhaft in der Gegend von Cerny, 

üe Feinde wiederholentlich an zwei verschiede- 
Stellen unserer Front angriffen. Nordöstlich 
dem Dorfe Cerny wurden feindliche AbLeilün- 

 ̂ Venen es gelungen war, in unserer ersten Linie 
* zu fasten, durch kräftigen Gegenangriff unserer 

A^pen zurückgeworfen: der Feind ließ viele Tote 
7 o^ern Platze und Gefangene in unseren Händen. 
Px dem linken Äaasufer folgte in der Gegend am 

ilz von Avocourt und der Höhe 364 auf heftige 
VMßung unserer Stellungen mit großkalibrigen 
Giraten gegen 6 Uhr 30 Minuten ein mächtiger 
 ̂ scher Angriff, der von besonders ausgebildeten 
urmtruppen auf einer etwa zwei Kilometer 
nten Front westlich von der Höhe 304 gemacht 
rde; der Gewalt unseres Feuers gelang es, Un- 
mung unter die Angreifenden zu bringen, die an 
igen Stellen unserer ersten Linie Fuß zu fasten 
-mochten. Ein weiterer Versuch des Feindes gegen 
lere Stellungen östlich von der Höhe 304 heute 
k gegen 3 Uhr 45 Minuten ist vollständig abge- 
rn worden.
ft anzösischer Bericht vom 29. Juni abends: Nach 
lblutigen Mißerfolg der letzten Nacht in der 

^ n d  von Cerny unternahm der Feind neue An- 
e nordöstlich dieses Dorfes, Nach mehreren 
tlosen Versuchen, die sie ernste Verluste kosteten, 
'e  es den Deutschen, von neuem in Stellen der 
n Linie einzudringen, aus denen wir sie verjagt 
m. Südöstlich von Corbeny unternahmen die 

nscheir im Laufe derselben Nacht einen besonders 
^gen Angriff. Der Feind hatte dort mehrere 
Millone eingesetzt, die durch besondere Sturm- 

oen mitgerissen wurden, die mehrmals einen 
wringenden Winkel unserer Linie beiderseits 
cStraße von Laon nach Reims zu nehmen ver- 

ftzn. Die Sturmwellen wurden durch unser Feuer 
Lochen, konnten nicht in unsere Gräben dringen 
, mußten unter starken Verlusten zusiickfluten.

dem linken Maasufer dauert der heftige Artil- 
'-ekampf im Abschnitt der Höhe 304 und des 

ldes von Avocourt fort. Am 28. Jun i abends 
rte ein weittragendes deutsches Geschütz Gra­

sen großen Kalibers in Richtung auf Dün- 
Dn ab.

elgischer Bericht: Während der Nacht griff eine 
'.rliche Abteilung einen unserer Posten an, wurde 
v durch unser Feuer zurückgeschlagen. Im  Laufe 
Tages heftig? ArtillerieLLtigkeit, die sich beson­

nenen einige unserer Batterien richtete. Leb- 
Vombenkampf im Abschnitte des FährhausesL^and natenkampf in Richtung Dixmuiden.

.. Orrent-Acinee vom 28. Jun i: Die
che Artillerie war ziemlich tätig auf dem 

n Wardar-llfer und an der Cervena Stena.
bulgarischer Angriff wurde in der Moglenica-

Gegend abgeschlagen. Englische Flugzeuge riefen in 
Sovjak Lei Demirhissar und in den Flugzeug 
schuppen von Vog'dani bedeutende Explosionen und 
Brände hervor.

Französischer Bericht vom 38. Juni nachmittags: 
Nordöstlich von Cerny erneuerten die Deutschen ver­
gangene Nacht ihre Angriffsversuche. Sie machten 
auf La Bovelle zwei starke Angriffe, bei denen bren­
nende Flüssigkeiten verwandt wurden. Nach leb­
haftem Kampfe faßten sie in einem durch Be­
schießung vollkommen eingeebneten Vorsprung Fuß. 
Der Artilleriekampf war in der ganzen Gegend von 
Avocourt und am Toten Mann von äußerster Hef­
tigkeit. Gestern machten wir gegen Ende des Tages 
westlich der Höhe 304 einen Gegenangriff, der uns 
einen Teil der vorher vom Feinde eroberten Gräben 
zurückgab. Gleichzeitig eröffneten die Deutschen 
westlich vom Toten Mann auf einer Front von über 
zwei Kilometern eine starke Unternehmung. Unsere 
Soldaten leisteten den wütenden Angriffen der 
„Stoßtruppen" fvom französischen Generalstab ge­
brauchte deutsche Bezeichnung), die unser Feuer fast 
vernichtet hat, mit der größten Tapferkeit Wider­
stand. Der Feind, dem es zuerst gelungen war,, 
auf der gesamten Front in unsere erste Linie einzu­
dringen, wurde an den meisten Punkten durch unsere 
tatkräftigen Gegenangriffe zurückgedrängt, außer an 
den Hängen westlich des Toten Mannes, wo er sich 
behauptete. Wir machten L0 Gefangene, die vier 
Regimentern angehören. I n  der Champagne schei­
terte ein kräftiger feindlicher Handstreich westlich 
der Navarin-Ferme vollkommen.

Englischer bericht.
Der englische Heeresbericht vom 29. Juni nach­

mittags lautet: Wir griffen gestern Nacht die vor­
derste feindliche Stellung auf einer Front von etwa 
2000 Nards südlich von Oppy an und eroberten sie. 
Alle unsere Ziele wurden erreicht. Wir machten 
eine Anzahl Gefangene und nahmen Maschinen­
gewehre. Wir fahren fort, auf breiter Front südlich 
des Souchezftusses Boden zu gewinnen, und sind in 
Avion eingedrungen. Eine weitere Anzahl Gefan­
gener wurde, in diesem Gebiet gemacht, ferner sechs 
Maschinengewehre erbeutet. Ein feindlicher Stoß­
trupp wurde in der Nacht nördlich von Chemy zu­
rückgeworfen. Wir machten einen erfolgreichen 
Überfall auf die feindlichen Gräben südlich von Loos.

Englischer Bericht vonr 39. Jun i nachmittags: 
Außer der Einbringung von Gefangenen und M a­
schinengewehren hätten die Unternehmungen Lei 
Lens ein wichtiges Vorschieben unserer ganzen Front 
in einer Breite von vier Meilen und einer Tiefe 
von mehr als einer Meile zur Folge. Als Eraebnrs 
unserer Angriffe wurde eine Reihe von stark aus­
gebauten Verteidigungsanlagen auf beiden Ufern 
des Souchezflusses, die die Stadt 'Lens decken, ge­
nommen. Unsere Truppen erreichten jedesmal rhr 
ganzes Ziel unter geringen Verlusten und fügten 
dabei dem Feinde beträchtliche Verluste zu. Stell­
ungen von größer Stärke und taktischer und strate­
gischer Wichtigkeit sind in unsere Hand gefallen.

Englischer Bericht vom 38. Jun i abends: Unsere 
Truppen machten während des Tages südlich von 
Lens wieder Fortschritte und nahmen einen weite­
ren Teil des feindlichen Grabensystems in diesem 
Kampfgelände. Eine feindliche Streifabteilung 
wurde südöstlich von Eouzeaucourt abgeschlagen. 
Zehn deutsche Flugzeuge wurden zum Absturz ge­
bracht; von den unsrigen wird eins vermißt.

Englischer Bericht aus Egypten vom 30. Ju n i ' 
Die Lage in Egypten ist unverändert. Kürzlich 
wurden erfolgreiche Flug-Unternehmungen ausge­
führt. Am 23. Mai wurden auf das Lebensmfftel- 
lager von Tul Keran Bomben geworfen, die das 
rollende M aterial und die Stationsgebäude ernstlich 
beschädigten. Am selben Tage wurden auf den Flug­
platz von Ramleh Bomben geworfen. Am 26. Mai 
wurden 60 Bomben auf militärische Anlagen in der 
Nahe von Jerusalem abgeworfen.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

29. Jun i lautet. Der Artilleriekampf war gestern 
an der gesamten Front lebhafter. Auf feindliches 
Feuer auf Ala antworteten wir durch wiederholte 
Artilleriebeschießung des Bahnhofes von Calliäno. 
Auf der Hochfläche von Asiago heftiges zusammen­
gefaßtes feindliches Feuer in der Gegend des Col 
Agnella. Bei Santa Lucia sTolmein) wurden 
feindliche Verbindungen durch unser Feuer mehr­
mals unterbrochen. Am Abend entfalteten feind­
liche Flugzeuge über den Linien am Karst eine 
starke Tätigkeit, die durch das Feuer unserer Ab- 
wehrbaLLerien wirksam in Schranken gehalten wurde.

Italienischer Bericht vom 38. Ju n i: I n  der 
Nacht znm 28. auf der Hochfläche von Schlegen hef­
tige, anhaltende feindliche Beschießung. Unsere I n ­
fanterie-Vorposten wurden vom Pall dell'Agnella 
zurückgezogen, während wir uns auf dem Osthange 
des Passes selbst hielten. Angrisisversuche des 
Feindes gegen Stellungen auf dem kleinen Col- 
Lricon scheiterten völlig, obgleich sie durch heftiges 
Artilleriefeuer vorbereitet waren. Gestern auf dem 
Karst, südlich von Versic, ziemlich lebhafte Artil­
lerietätigkeit. — Während des Tages schoß einer 
unserer Flieger östlich von Görz ein feindliches 
Flugzeug ab und zwang ein weiteres zur Landung. 
Eines unserer Fluageschwader bewarf die feindlichen 
Lager von Malchina (Mauhyjnie) wirksam mit 
Bomben. Nachtsüber warfen feindliche FUeaer in 
der Gegend der Hermada Bomben auf unsere rück­
wärtigen Linien, auf den unteren Jsonzo und auf 
verschiedene Orte an der Küste der oberen Adria ab. 
Sie richteten keinen nennenswerten Schaden an 
und verursachten keine Opfer. Unsere Flieger 
flogen sofort auf und erwiderten durch Bomben­
abwurf aus das feindliche Flugfeld von Proseeco.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

28. Juni lautet:
Westfront: I n  Richtung auf Kowel. westlich von 

Korichary, blies der Feind eins Gaswolke ab, bis 
dank des schwachen Windes sich auflöste, bevor sie 
unsere Gräben erreichte. Südlich von Brzezany 
griff der Feind nach heftigem Minenwerferfeuer in 
der Nacht zum 27. Ju n i einen unserer vordersten 
Gräben an Nachdem sie die Verteidiger des 
Grabens mit Handgranaten überschüttet hatten, ent­
fernten sich die Deutschen unter Mitnahme von Ge­
fangenen. Bei Kuropathiki Schibalin legte der 
Feind heftiges Artilleriefeuer auf unsere Gräben.

Rumänische Front: Gewehrfeuer.
Kaukasusfront: Nachdem unsere Abteilungen 

den Feind in Richtung auf Serdescht vertrieben 
hatten, bemächtigten sie sich am 26. Juni. der Stadt. 
I n  Richtung auf Penrivia wiesen wir türkische An­
griffe östlich von Bistan ab.

Flugwesen: Einer unserer Flieger schoß ein 
deutsches Flugzeug ab, das hinter unseren Linien 
bei Tlumafch niederstürzte. I n  Luftkämpfen wurde 
der Flieger-Hauptmann Kazaköff von vier Kugeln 
an der rechten Hand verwundet. Ein feindliches 
Fluageschwader warf etwa 25 Bomben in der Ge­
gend von Kozoff ab. ^ n -  -  -

Russischer Bericht vom 29. Jun i:
Westfront und rumänische Front: Gewehrfeuer 

und Flugtätigkeit. Sechs feindliche Flugzeuge be- 
warfen die Stadt TekLuschui mit Bomben, ohne 
Schaden anzurichten. .

Kaukasusfront: I n  Richtung auf Peupvin, öst­
lich von Bistan, zogen sich unsere, von. mehr als 
doppelt so starken türkischen SLreitkrästen ange­
griffenen Truppen auf das Nordufer des Arbifchi- 
w-an-Flusses, südlich von Wan, zurück. Nordwestlich 
von Sennent nahmen unsere Abteilungen eine Höhe 
sowie Gräben beim Garran-Paß.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

29. Juni:
Mazedonische Front: Schwache ArtillerietäLigke'rt 

auf der ganzen Front. Auf der Cervena Stena 
wurde eine feindliche Erkundungsabteilung durch 
Feuer zurückgeworfen. Auf dem Linken Ufer der 
unteren Struma wurden englische Erkundungs­
abteilungen, die aus Kavallerie bestanden, durch 
unsere vorgeschobenen Posten zum Rückzug gezwun­
gen. Bei Drama wurde ein feindliches Flugzeug 
abgeschossen. . .

Rumänische Front: Bei Tulcea und Mahmudia 
vereinzelte Kanonenschüsse.

Türkischer Heeresbericht.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

28. Jun i lautet:
An der persischen Grenze nordöstlich von Sulei- 

manie wurde ein von einer russischen Abteilung 
unternommener Angriff abgewiesen.

Kaukasusfront: Versuchs feindlicher Patrouillen 
und stärkerer Aufklärungsabteilungen an ver­
schiedenen Punkten gegen unsere Sicherungslinien 
vorzustoßen, schlugen fehl. Das gegenseitige Artil­
leriefeuer erreichte nur auf unserem äußersten 
linken Flügel größere Heftigkeit,

Sinaifront: Von den feindlichen Flugzeugen, 
die am 26. Juni Jerusalem angegriffen hatten, 
wurden drei von der Erde aus abgeschossen. Zwei 
dieser Flugzeuge wurden von unseren Patrouillen 
in Brand gesteckt, da es wegen eines erneuten feind­
lichen Fliegerangriffe« unseren Patrouillen nicht 
gelingen konnte, die Flugzeuge zu bergen. Die M a­
schinengewehre der beiden Flugzeuge wurden er­
beutet. Am 25. und 26. haben somit die Engländer 
sechs Flugzeuge, davon zwei im LuftLampf und vier 
durch Artilleriefeuer verloren. Die Leistungen un­
serer Flieger-Abteilung an der Sinrifront müssen 
anerkennend hervorgehoben werden: besonders
zeichneten sich aus Oberleutnant Felmy, der an der 
Sinaifront zum vierten male, sowie Oberleutnant 
Damm und Leutnant Schleiff, die zum dritten male 
im Luftkampfe siegreich blieben.

Türkischer Bericht vom 38. Ju n i: Von keiner 
Front sind besondere Ereignisse gemeldet worden. 

» »

Die Kämpfe im Westen.
Die deutschen Fortschritte an der Westfront.
Nach einer Havasmeldung bezüglich d-er deutschen 

Fortschritte an der Westfront handle es sich vermut­
lich darum, der französischen Heeresleitung eine ein­
schneidende Änderung ihres Sommerfeldzugplanes 
abzunötigen.

Die große Offensive.
Der „Messaggero" bringt von der französischen 

Front eine Unterredung seines Berichterstatters mit 
dem Generalissimus Petaim der erklärte, er glaube, 
daß die Stunde der Entscheidung für den Weltkrieg 
jetzt bevorstehe, wenn die Völker weiter entschlossen 
blieben, jedes Opfer für die gemeinsame Sache und 
für den Sieg zu bringen.

Die „Agenzia Srefani" meldet aus London: 
Es ist Grund zu der Annahme vorhanden, daß die 
Russen an zwei Stellen der Front die Offensive er­
greifen werden. Überdies habe sich in Petersburg 
ein Komitee für die Organisierung eines revolu­
tionären Freiwilligen-Heeres gebildet, das be­
stimmt sei, mit seiner Tapferkeit die übrigen Trup­
pen zum Sturm mit fortzureißen. Der „Carriere 
della Sera" sagt hierzu melancholisch, daß amtlich 
bisher nichts bezüglich der russischen Offensive be­
kannt sei.

Der „Zürcher Tagesnnzeiger" berichtet: Eine 
besondere Beachtung verdient der öffentlich bekannt­
gegebene HöflichkeiLsaustausch zwischen dem König 
von England und dem Chefkommandanten der eng­
lischen Flotte, Admiral Veatty. weil daraus ein 
Anzeichen beginnender großer Tätigkeit der briti­
schen Flotte entnommen werden kann. Die kom­
mende Entente-Offensive und das notwendige Vor­
gehen gegen die türkische Küste weisen besonders der 
Flotte eine tätige Rolle zu.

Drei französische Militärflieger tödlich verunglückt.
Laut „Journal des Debüts" sind am Donnerstag 

bei Belfert, Chalons und Dijon drei Militärflieger 
tödlich verunglückt.

Geldpreise für RichLhofens Abschuß.
Vor kurzem wurde bekannt, daß die Engländer 

ein besonderes Geschwader von freiwilligen Fliegern 
aufgestellt haben, um ihren gefährlichsten Gegner, 
den Rittmeister Freiherrn von Richthofen» abzu­
schießen. Das Viktoria-Kreuz, ein eigenes Flug­
zeug, sofortige Beförderung und ein Geldpreis von 
5000 Pfund Sterling winkte dem Glücklichen, dem 
es gelingen würde, den besten deutschen Kampf­
flieger zu besiegen. Nunmehr wird bestätigt, daß 
tatsächlich ein englischer Armeebefehl besteht, der 
100ll Pfund Sterling Belohnung der Flisger- 
abteilung verspricht, die RichLhofens tot oder leben­
dig habhaft wird. Ein Kopfgeld von weiteren 
500 Pfund Sterling wird dem Führer der tapferen 
Schar versprochen. Dieser Armeebefehl wurde sämt­
lichen englischen Fliegern vorgelesen. Nur in einem 
Volke, das bisher gewohnt war, seine Kriege durch 
Söldnerheere führen zu lassen, können hohe mili­
tärische Befehlshaber sich erkühnen, durch solche E r­
lasse den Wagemut ihrer Untergebenen herauszu­
fordern. Die Anschauung, die aus dem erwähnten 
Befehl spricht, erinnert an die Arbeitsweise von 
Sklavenhändlern und Kopfjägern; daß eine euro­
päische Nation Gebräuche wilder Völker nachzu­
ahmen wagt, ist eine Schmach, die England vor­
behalten bleibt.

Die Kämpfe im Osten.
Zur russischen Offensive

wird aus dem österreichischen Kriegspreffeguartier 
gemeldet: Die „Zürcher Post" veröffentlicht in 
einem ihr aus Genf zugekommenen Telegramm fol­
gende Nachricht. Nach verläßlichen, in P aris ein- 
getroffenen Meldungen rüstet die russische Heeres­
leitung jetzt ernsthaft an ihrer Südwestfront zur

Offensive. Hierzu hat die russische Heeresleitung 
sehr beträchtliche Kräfte an der österreichifch- 
ungarifchen Front zusammengezogen, die Artillerie 
entsprechend verstärkt und ist bemüht, trotz aller E r­
schwernisse der inneren Organisation, die Muni- 
Lionsbestände möglichst zu erhöhen. Es ist auf­
fallend, daß diese militärischen Vorbereitungen ge­
rade auf österreichisch-ungarischem Gebiet getroffen 
werden. Diese Meldung wirft ein merkwürdiges 
Licht auf die Beschlüsse über den Frieden, die der 
Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat erst vor 
kurzem gefaßt hat. Darin wird ausdrücklich der 
Friede ohne Annexionen Verlangt, und nun beginnt 
die russische Heeresleitung eine neue Offensive, deren 
Ziel doch nichts anderes als Annexion fremder Ge­
bietsteile sein kann.

» »»

Der türkische Krieg.
Die Enthüllungen Wer den mesovotamüchsn Feldzug 

ChamSerlain als zweites Opfer.
Nach dem „Nicmoe Rotterdamfchen Tourant" 

wird dem „Manchester Guardian" von seinem Lon­
doner Korrespondenten gemeldet, das? infolge der 
Enthüllungen über den mesopotannschen Feldzug 
wahrscheinlich Lord Hardinge und Chamberlain ihre 
Entlassung nehmen werden.

Neuer Oberbefehlshaber in Egypten.
Amtlich wird aus London gemeldet: General 

Allenby ist in Egypten eingetroffen und hat den 
Oberbefehl über das dortige Expeditionskorps 
übernommen.

» »»

Die Kämpfe Zur See.
Wieder ZS voa und 24 28« B ru ttE eg is te rtsN itE  

L-rsenkung eines englischen Kreuzers.
W. T.-B. meldet amtlich:
1. Im  Atlantischen Ozean wurden durch eines 

unserer Unterseeboote neuerdings 86 008 Brutto- 
Registertonnen versenkt. Unter den versenkten 
Schiffen befanden sich die bewaffneten englischen 
Dampfer „Vostanley" (3788 Tonnen) mit Krisgs- 
material, „Ortolan (2146 Tonnen) mit Sutckgut, 
„Camito" (6611 Tonnen), „Thistledhu" (4826 To.), 
ferner zwei große bewaffnete Dampfer, einer von 
ihnen vollbeladen mit Munition, und ein unbe­
kannter Dampfer von etwa 4888 Tonnen. Zwei der 
versenkten Segler hatten Öl und Tabak geladen.

2. Eines unserer Unterseeboote hat am 11. Jun i 
im Mittelmeer einen unbekannten englischen kleinen 
Kreuzer älteren Typs torpediert. Aufgefundene 
zertrümmerte Boote trugen am Bug den Buch­
staben G-

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Eine weitere amtliche Meldung des M. T.-B. 

lautet:
Durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote im 

nördlichen Eismeer und in den Sperrgebieten um 
England wurden wiederum 24 288 Tonnen versenkt. 
Unter den versenkten Schiffen befanden sich die be­
waffneten englischen Dampfer „Msfrioneth" (8183 
Tonnen) mit Kohlen nach Rußland, „Perla" (5353 
Tonnen) mit einer großen Anzahl Automobile und 
Kohlen nach Rußland, der bewaffnete russische 
Dampfer „Algol" (2223 Tonnen) mit Kohlen und 
großen Maschinen nach Rußland und ein unbekann­
ter tief belwdener Dampfer. Zwei weitere Dampfer 
wurden zusammen aus einem Geleitzug heraus­
geschossen. Zwei der versenkten Segler hatten Holz 
geladen. Ein Geschütz wurde erbeutet.

Weitere versenkte Schiffe.
„Maasbcde" meldet: Der Dampfer „Toro"

s 1141 Tonnen) aus Buenos Mres. der brasiliamsche 
Dampfer „Para" (3351 Tonnen) und der vegler 
„Star" aus Marstal (188 Tonnen) wurden versenkt. 
Der Segler „M. E. Eldrigte" aus Havana (258 To.) 
ist gesunken. Der Dämpfer „Wartotara" aus Da­
neben gilt als verloren. Der portugiesische Dampfer 
„Zambezia" (1281 Tonnen) ist gesunken. Der ita­
lienische Segler „Elettrat Eudora" (125 Tonnen)

Nische Segler „wogar ru- wculvvie,
Der englische Frachtdampfer ..Perlen',' (vermutlich 
„Perla") (5255 Tonnen) wurde von einem bewaff­
neten Fischdampfer versenkt. Der englische Dampf-
^ D e ?  A m pfer ̂ H im alaja" Tonnen) der
Messagerio Maritime ist am 12. Ju n i Lei Tages­
anbruch infolge einer Explosion untergegangen. 
Er hatte 204 Personen an Bord. von denen 176 ge­
rettet worden sind.

Die norwegischen Schiffsvrrkuste.
Die Pariser Presse meldet, daß im Laufe der 

letzten Woche norwegische Dampfer mit einer Ge- 
samtwasserverdrängung von 17 712 Tonnen versenkt 
worden sind.

Zum Untergang des französischen KrenM s „KkebÄ*.
Der auf der Fahrt von Dakar nach Brest Lv- 

qriffene Panzerkreuzer „Kleber . der an der fran­
zösischen Küste auf eine Mine lref und sank. hatte 
eine Größe von 7708 Tonnen und war 1902 vom 
Stapel gegangen. E r lief 2lL Seemeilen und 
führte 580 Mann Besatzung.

Das deutsche H-Bost aus Eadix abgefahren.
Reuter meldet aus'M adrid: Im  Kabinettsrat 

wurde offiziell mitgeteilt, daß das deutsche I7-Boot, 
welches seinerzeit in Eadix Zuflucht suchte, Freitag 
Morgen von dort abgefahren ist, bis zur Grenze 
der Hohottsgöwässer von zwei spanischen Torpedo­
booten begleitet.
Spanische Maßnahmen gegen die Unterseeboote.

Nach einer weiteren Reutermeldung hat der 
König ein Dekret unterzeichnet, durch das den 
Unterseebooten der kriegführenden Mächte die Fahrt 
in den spanischen Gewässern und das Anlaufen spa­
nischer Häfen verboten wird. Solche Unterseeboote 
werden für die Dauer des Krieges interniert.

Französische Interpellation 
über die Ausreise des Unterseebootes aus Eadix.

Der französische Abgeordnete Vrussenapt kün­
digte eins Interpellation darüber an, wie die Re-

......... ...................... .... _____ _____  aierung die von Spanien gestattete Ausreise des
Medsrkufnahme der seit dem Vorjahre eingestellten' Unterseebootes 52 aus Eadix auffasse.



England erweitert die Gefahrzone.
Der holländische Minister des Äußern macht be­

kannt, daß die britische Regierung die Gefahrene 
in der Nordsee nach einer M itte ilung  des hollän­
dischen Gesandten in  London vom 4. J u li ab bedeu­
tend erweitert. Da infolge jener Maßnahme die 
schere Fahrrinne in  der Nordsee in die gefährliche 
Zone mündet und dadurch jede Schiffahrt von und 
nach Holland um die Nordküste von England herum 
ganz unmöglich würde, hat die Holländische Regie­
rung in  der Annahme, daß das nicht die Absicht der 
britischen Regierung sein könne, die Aufmerksamkeit 
dieser Regierung auf die höchst bedenklichen Folgen 
der Maßnahme gerichtet und die Erwartung ge­
äußert, daß sie geändert wird.

Eine Vergewaltigung Hollands.
Die erneute Ausdehnung der Gefahrzone in der 

Nordsee durch England, welche die ganze hollän­
dische Küste und den größten T e il der Westküste 
Jütlands sperrt, nimmt den Holländern fortan jeden 
ungefährdeten Zugang ins freie Meer sowohl für 
ihre eigenen Schiffe, wie für die der belgischen 
Hilfskommifston. Ebenso ist den holländischen 
Fischern durch diese rücksichtslose Maßregel Englands 
der Weg in  das fü r ihren E r w e r b  vom deutschen 
Admiralstab freigegebene Stück Meer verlegt. Es 
.ist dieLrage, ob der Protest der holländischen Regie­
rung Erfolg haben wird. England läßt anscheinend 
die letzte Maske fallen und scheut vor keinem, auch 
noch so illoyalen und inhumanen, M itte l gegsn- 
Liber den Neutralen mehr zurück.

U ^
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ZU den Kämpfen im Lens-Bogen.
S e it der deutschen Frontbereicherung zu Be­

ginn des Arras-Angriffes hat der deutsche Lens- 
Bogsn allen englischen Angriffen standgehalten. 
D ie hier maGerten deutschen Batterien haben 
immer wieder durch verheerendes Flanlenfeuer 
den gegen die L in ie  M S rii^u rt—Eavrell« anstür­
menden Massen schwer« Verluste zugefügt. Die 
einstmals blühend« Veugwerlstabt ist heute ein 
Trümmerhaufen. Das Z ie l der englischen An­
griffe w ar augenscheinlich ebne Umfassung und 
Abischnürung des Lensbogens km größten Maß­
stabe. Während zwei starke Angrilffslolownen de« 
Lens-Bogen zu umfassen versuchten, die erste öst­
lich und südöstlich von Loos, die zweite zwischen 
Fresnoy Und Gaur eile, g riff eins d ritte  im Zen­
trum  zu beiden Seiten dos Souchezbaches an. Da 
aber auch die deutschem Stellungen entsprechend 
gelitten hatten, war die Hauptverteidigungslinie 
schon seit längerer Ze it zurückgenommen. So 
wurde der englische A ngriff gegen Lens am M o r­
gen des 28. J u n i zum Luiftstoh.

venizelos Hai es erreicht.
D ie  „Nordd. Mllg. Atg." schreibt in  ihrer 

gestrigen Ausgbv: Der griechische Geschäftsträger 
Polychroniadis hat der deutschen Regierung am 
Sonnabend im  Auftrage des Außenministers Polt» 
tis  die nachstehende Erklärung überm itte lt: „ I n ­
folge der soeben glücklich zustande gekommenen 
Vereinigung der beiden bisher getrennten P a r­
teien Griechenlands und angesichts der Tatsache, 
daß mehrere griechische Regimenter an der B a l­
kanfront an den Feindseligkeiten teilnehmen, hätt 
es die griechische Regierung nicht für möglich, wei­
ter amtlich« Beziehung«« zu» deutsche« Regivrchrg 
zu unterhalt««." Au gleicher Ze it fordert der Ge­
schäftsträger fü r stich, das Gcsandtschafts- und Kon- 
sulatspersonal die Pässe zur Rückkehr Wer die 
Schweiz. Den Schutz der griechischen Interessen sol­
len die Niederlande übernehmen.

»
Venizelos hat sein Z ie l erreicht. Unter einer 

geradezu lächerlichen Begründung hat er, dem 
W i«k der Entente Folge leistend, die diplomati­
schen Beziehungen zu den Mittelmächten abgebro­
chen. Auch Griechenland t r i t t  nun in  die Reihe 
der Mächte ein, die außerhalb der Grenze der 
N eu tra litä t zum deutschen Reiche und seinen Ver­
bündeten stehen. Nach allem, was seit der er­
zwungenen Abdankung König Konstantins in  
Athen vorgegangen ist, erscheint der Abbruch der 
Beziehungen Griechenlands zu den Mittelmächten 
lediglich a ls  eine bereits erwartete natürliche 
Folge der erPresserischen Vergewaltigunaspolitik, 
die den Vierverband zum unbeschränkten Herrscher 
über das wehrlose hellenische Königreich gemacht 
hat. Ob dem diplomatischen Bruch die Kriegser­
klärung folgen w ird , ist eine Frage, der, wie die

„Post" schreibt, eine militärisch« Bedechung 
Lsiznmeston ist. Selbst wenn Venizelos es dahin 
bringen sollte, das von ihm verratene Vaterland 
in  den Krieg m it den Mächten hineinzubringen, 
die dein Lande bisher Freundschaft und W ohlwol­
len erwiesen haben, so würde das griechische Heer 
niemals zu einem brauchbaren MachMrper im 
Rahmen der feindlichen Offensive werden. Schon 
die Freiw illigen, die innerhalb der Orientarmee 
S a rra ils  das venizelisttsche Eriechenheer darge­
stellt haben, waren eine Truppe von so zweifelhaf­
tem Kampfwsrt, daß sie die allgemeinen Operatio­
nen mehr gehemmt a ls gefördert haben. Nicht 
allein die UnzuverläMgkeit der Elemente, aus de­
nen es sich zusammensetzte, w ar der Grund hierfür, 
sondern vor allem die bald hervorgerufen« und 
nicht selten in offene Feindschaft ausartende M iß­
stimmung zwischen den betrogenen Griechen und 
ihren sogenannten Verbündeten, die sich b ru ta l 
als ihre Herren aufspielten. W ar also schon ein 
Zusammenarbeiten der Rebellen m it den V ierver, 
Landstruppen erfolglos und in  seiner W irkung 
geradezu kläglich geblieben, um w ieviel schwieri­
ger müßte es fü r die Franzosen sein, das kSnigs. 
treue Eriechenheer ihren militärischen Zwecken 
dienstbar zu machen. I n  der Zusammensetzung, in  
der es sich augenblicklich befindet, würde das grie­
chische Heer, das kann man wohl ohne Übertrei­
bung behaupten, sich niemals zum Kriege gegen 
Deutschland und seine Verbündeten mißbrauchen 
lasten. D as zeigt am besten das Beispiel deu 
vierten griechischen Armeekorps, das sich unter den 
Schutz der Mittelmächte stellte und nun seit,gerau­
mer Frist bereits in  Görlitz deutsche Gastfreund­
schaft genießt. W ollte der Vierverband im  Ernst 
die griechischen Soldaten als Schlachtopfer in  seine 
Offensiven hetzen, so müßte er schon fast die Ge­
samtheit der Offiziers, vor allem die Führer in  
höheren Kommandostellen, von ihren Posten ent­
heben und die Lücken durch venizelisttsche und 
eigene Offiziere füllen. Abgesehen davon, daß da- 
m it noch längst leine kampffähige Truppe erzielt 
würde, vielmehr so mancher königstreue Soldat 
auch ohne das V o rb ild  seines Führers in  der b is­
herigen Gesinnung fcstbleibsn würde, so erfordert 
die durchgreifende Neubildung eines Heeres auch 
eine so ausgedehnte Zeitspanne, daß vorläufig  an 
eine Verwendung griechischer S tie it lra fts  an der 
F ront selbst im günstigsten Falle nicht zu denken 
wäre. Noch aber hat Griechenland uns garnicht 
den Krieg erklärt, und es sind durchaus wahr­
scheinliche Anzeichen vorhanden, daß der diploma­
tische Bruch bereits ein Z ie l darstellt, besten E r­
reichung den augenblicklichen Zwecken des Vierver- 
bandes genügt. Ausgeschlossen wäre freilich auch 
eine solche Schlußfolgerung des wieder zur Macht 
gelangten Rebellen nicht, daß seine bereits von 
Saloniki aus im Namen der von ihm errichteten 
revolutionären Regierung an die Mittelmächte 
erlassene Kriegserklärung jetzt von ihm. da er nun 
wieder die leitende Persönlichkeit auch in  Athen 
ist, a ls  bindend fü r das ganze Königreich Griechen­
land betrachtet würde. E ins solche Auffassung 
wäre aber wohl nur eine staatsrechtliche Spielerei, 
der sich nicht nur ein großer T e il der nicht unbe­
dingt ventzelistisch eingeschworsnen leitenden Per­
sönlichkeiten, sondern vor allem . sicherlich auch 
König Alexander widersetzen würden. Es ist nicht 
anzunehmen, daß der Sohn Wünsch u«d W illen 
des V aters,derart verleugnen würde, sein ganzes 
friedliches Werk m it einem Federstrich zu zerstören. 
D ie Person des jungen Königs dürfte eine Ge­
währ dafür sein, daß Griechenland zu einem weite­
ren Schritt, der es in  das Verderben führen muß, 
vorläufig  wohl nicht gezwungen werden soll. Doch 
muß man sich vor dem Glauben hüten, daß Deni- 
zelos nun, da er das Hauptziel seines Ehrgeizes 
erreicht hat, ein weniger wütender Kriegshetzer 
geworden sei. Zwischen ihm und dem König er­
scheint eine friedliche Regierungsarbeit nicht gut 
möglich, und sei« neuer Gesetzentwurf, der sich den 
E in g riff in  die Gerichtsbarkeit zum 'Ziele setzt, 
läßt den Weg erkennen, den er rücksichtslos zu 
gehen entschlossen ist.

provmMnachrich-en.
Elbing, 29. Jun i. (Todesfall.) Gestern starb 

hier der Erste SLaatsanwalt. Geheimer Justizrat 
Gliemann, der seit 17 Jahren an der Spitze der 
hiesigen Staatsanwaltschaft gestanden hat.

Posen, 30. Jun i. ( D a s  U r t e i l  i m  P r o z e ß  
K a t z e n e l l e n L o g e n . )  I n  dem Getreide- 
schieLunqsprozeß gegen den Kaufmann Leopold 
KatzenellenLogen wurde heute Abend kurz nach 
9 Uhr das U rte il gefällt. Der Angeklagte w ird 
wegen übermäßiger Preissteigerung, unbefugten 
An- und Verkaufs und Höchstpreisüberschreitung bei 
Gerste. Gemenge. Kleie und Ölfrüchten in  zusammen 
47 Fällen zu e i n e m  J a h r  sechs M o n a t e n  
G e f ä n g n i s ,  außerdem zu 875  020 M a r k  
G e l d s t r a f e  verurteilt, an deren Stelle für je 
15 Mark Gefängnisstrafe bis zum Höchstsatz von 
zwei Jahren tr it t .  Acht Monate und 25 Tage 
Untersuchungshaft sind auf die Freiheitsstrafe anzu­
rechnen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 2. J u l i  1917.

— (A u  f de m F s ld  e d e r  E h r  e g e f a l l e »1 
ist der Bäckermeister, Gefreiter Otto K ü h l  (Res.- 
Jnf. 31) aus Stolp.

— <Das  E i  l e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: Leutnant E. B a j o h r ,  Sohn des 
Oberstabsarztes Dr. B. in  Dt. Eqlau: Leutnant 
und Adj. Erich A b r  a h a m ,  Sohn des Eisenbahn- 
assistenten A. in M arienburg: Pionier-Gefreiter 
W ilhelm S c h u l z ,  jüngster Sohn des Stellmacher- 
meisters Sch. aus Dorotheenhös, Kreis Flatow. — 
M it  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Unteroffizier W i e d e n h o e f t  aus 
Stolp, Wehrmann G n i  e w k o w s t  i  aus ' Star-

nicht, gard und Musketier H e i n e u  aus Elberfeld, sämt- 
mhin s lich vom 2. Ers.-Batl. Res.-Znf.-R«gts. 5: Schrift­

setzer, Schütze Gustav Schwach aus Marienwerder.
— ( P e r s o  n a i v  er  ä n d e r n «  g en  i n  d e r  

A r m e e . )  Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, 
befördert, die Fähnriche Crüsemann im U l -Regt. 4, 
Riemann, Daust, Hoffmeyer im Jnf.-Regt. 21; zu 
Leutnants d. R. befördert: der Vizowachtmeister 
Szczyglowski des Ul.-Regts. 4, die Vizefeldwebe! 
Groth (Danzig), Franz fEraudenz), Büscher (Det- 
mold), V riin ing  (Meschede), Skowronski (Konitz) 
des Znf.-Negts. 21.

— ( D i e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  er­
hielten in Charlottenburg Frau Clara E a l l ,  
welcher die Stadt Thorn die Ea ll-S tiftung zu ver­
danken hat, sowie Frau Geh. Sanitätsrat Asch, 
Schwägerin des Herrn Bankdirektors Asch in  Thorn.

— (Z  u r  F r  ajg o d e r  M i o t s e r h ö h u n g o  n.) 
Aufgrund behördlicher Regelung der Erhöhung der 
Wohnungsmieten haben sich die Hautz- und Grund­
besitzer-Vereinigungen der Provinz Westpreußen 
wiederholt m it dieser Frage beschäftigt, und es ist, 
wie beispielsweise in  Danzig. dieserhalb zu lebhaft 
geführten Auseinandersetzungen zwischen der Be­
hörde und den Hausbesitzern gekommen. Auch in 
T h o r n  hat die Mietsftage nunmehr durch eine 
Verordnung des Gouvernements insofern eine Re­
gelung erfahren, als in Zukunft Erhöhungen des 
Mietzinses für Wohnungen während des Krieges 
nur insoweit zulässig sind, als die Vermieter im 
Vergleich zu den Lasten, die sie kurz vor Ausbruch 
des Krieges zu tragen hatten, nach veränderter Lage 
der Verhältnisse nachweislich höhere M itte l auf­
wenden müssen, z. B. für übernommene Beheizung, 
Treppenbeleuchtung, lausende Wohnungsinstand- 
haltung w dgl. Die Entscheidung t r i f f t  in Zukunft 
auf Anrufen des Mieters das städtische M i e t ­
e r n  i g u n g s a m t  hier endgiltig. W ir verweisen 
im übrigen auf die im amtlichen Teile der vor­
liegenden Nummer befindliche Bekanntmachung des 
Gouvernements.

— ( T h o r n e r  M u s i k s c h u l e . )  Zu einer
liebgewordenen Gewohnheit für das Thorner 
Publikum sind die Schüler-Vortragsabende der 
Thorner Musikschule geworden. Es ist immer 
interessant, zu beobachten, in  welch bewährter Weise 
die Schüler herangebildet werden: denn vom ersten 
Anfänger b is zum gewandten, technisch schon gut ge­
schulten Klavierspieler kann man auf diesen Vor­
tragsabenden die verschiedenen Schülerklassen hören 
und sich an ihren Leistungen erfreuen. Hand- 
haltung. Anschlagsart. Rhytmus. Tonbildung. 
Technik, Vortragsweise, einzeln und im Zusammen­
f ie l ,  gesanglich oder an Instrumenten, an jeder 
A rt w ird  ernst studiert, die schönsten Erfolge zeiti­
gend. Der dichtbesetzte Saal des Viktoriaparks er­
kannte am Sonnabend diese Vorzüge an und spen­
dete reichlichen Beifa ll. Die schönste Blüte der 
Schule war unstreitig-das herrlich gespielte Veetho- 
vensche „Konzert c-moll, 1. Satz" für Harmonium 
und K lavier (vierhändig): aber auch Haydns
Symphonie Es-dur, -4. Satz und die polnischen Lieder 
von Chopin—L W  legten Zeugnis ab von durch­
greifender Schulung. Da die Schüler-Aufführung 
zum besten des Roten Kreuzes stattfand, erfuhr das 
Programm noch eine dankenswerte Bereicherung 
durch den Deklamator Herrn Blank aus Dresden, 
der unter lebhaftem Beifall, besonders dem der 
Damen, m it ernsten und heiteren Sachen auf­
wartete und für seine Unterstützung der guten Sache 
einen prächtigen Blumenstrauß erntete.

— ( D a s  p o l n i s c h e  T h o r n e r  H i l f s ­
k o m i t e e )  zur Linderung der Kriegsnot in  Polen 
erzielte m it seinem am Sonntag, den 24. Jun i. im 
Viktoriapark stattgefundenen Gartenfest eine E in­
nahme von 4600 Mark. Der Betrag ist nach Abzug 
der entstandenen Unkosten nach Polen abgeführt 
worden.

— ( S t e n o g r a p h e n  - V e r e i n  S t o l z e -  
Schrey . )  Die Monatsverfammlung findet am 
Mittwoch. 4. J u li, abends 8 Uhr, im Hotel Dylewski 
statt- Aus der Tagesordnung steht u. a. die Bera­
tung über einen Ausflug nach Ostrometzko.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  war den Aus- 
flüglern sowohl wie den Außenwirten nicht sehr 
hold. Während am frühen Morgen die Sonne vom 
wolkenlosen Himmel strahlte und einen warmen, 
sonnigen Julisonntag versprach, nahm während des 
Vormittags die Bewölkung zu, und gegen 10 Uhr 
gab es sogar einige Spritzer. Das Promenaden- 
konzert der Kapelle des Jnf.-Regts. Nr. 176, das 
neuerdings anscheinend zu einer von der jungen 
W elt freudig begrüßten Gewohnheit werden soll 
und gestern auf dem Theaterplatz stattfand, erfreute 
sich wieder eines starken Besuches. W ie im A p ril­
monat. änderte sich im weiteren Verlauf des Sonn­
tags das Wetter. Trotz des Umschlages des son­
nigen Wetters in  Gewittergrollen und vereinzelter 
geringer Regenfälle, die eine erhebliche Wind- 
verstärkung und m it dieser im Gefolge stehende Ab­
kühlung brachten» waren die Nachmittags- und 
Abendkonzerte durchweg gut besucht, besonders das 
dritte Wohltätigkeitskonzert der Kapelle des an der 
Front befindlichen Infanterie-Regiments Nr. 21 
unter Leitung des Obermusikmeisters Böhme im 
„T iv o li" . die sich vor ihrer Abreise zur Front noch 
zu einem Konzert entschlossen hatte. Die weiter 
entfernt gelegenen Ausflugsorte, wie beispielsweise 
Waldow. lagen im Bereich eines m it starken Regen- 
fällen verbundenen Gewitters, das die Ausflügler 
zu eiligem Gebrauch des sicheren Regenschirmes 
nötigte.

— ( E i n  f a l s c h e s  G e r ü c h t )  verbreitete sich 
gestern Nachmittag in  den Thorner Straßen. Dem 
Gerücht zufolge sollte in  der Nähe. von Mieses 
Kämpe ein Polizeibeamter erschossen worden sein. 
Nachforschungen ergaben, daß dies .Gerücht glatt 
erfunden war.

—  (U n f a l  l.) Einen komplizierten Bruch des 
rechten Oberarmes zog sich heute Vorm ittag der 
lO W rige Schüler Alexander Kowalski zu. indem er 
am Wollmarkt aus der in  voller Fahrt befindlichen 
Straßenbahn stürzte. Der Verunglückte wurde ins 
städtische Krankenhaus übergeführt.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  M itte ls  Nach­
schlüssels drangen Sonntag Abend zwischen 9 und 
10 Ühr Diebe in das Geschäftslokal des Kauf­
manns E m il Willimczik, Gerechtestraße, räumten 
die Ladenkasse, enthaltend 47,25 Mark. aus und 
stahlen sieben Flaschen Rotwein im Werte von 
31,50 Mark, drei Flaschen Wein im Werte von 
18 Mark, drei Flaschen Kognak, die Flasche zu 
13 Mark. und 500 Zigarren im Werte von 18 Mark. 
Bisher ist es nicht gelungen, die Täter zu ermitteln. 
M an nimmt an» daß es sich bei diesem Diebstahl 
auch wieder um halbwüchsige Burschen handelt.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Fahrrad und ein 
Geldbetrag.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerziemat Dietrich,

Vreitestraße 35: Fürs Rote Kreuz: Nosin 7 M ark; 
für Lazarette: Frau E. Felvtkeller-Kleefelde
30 Körne Salat.

Letzte Nachrichten.
Die Notwendigkeit fü r die russische Offensive.

B e r l i n ,  2. J u li.  „Liverpool Post" schreibt 
am 22. Jun i, daß die Verw irrung in Rußland ernste 
Folgen für die Ernte haben zu sollen scheine. E in 
Berichterstatter, der kürzlich von siebenwöchigem 
Aufenthalt in  Rußland zurückkehrte, äußerte, daß 
eine ernste Hungersnot bevorstehe. Das e n g liM  i 
B la tt le itet daraus die Notwendigkeit einer neuen 
russischen Offensive ab. Einsichtige Kreise in  Ruß-  ̂
land selbst aber mögen die dringende Notwendigkeit 
daraus erkennen, rechtzeitig Frieden zu schließen, ! 
damit bereits in  diesem Herbst eine wenigstens nor­
male Feldbestellung möglich w ird. N ur durch eine 
gute Ernte kann Rußlands Volkskraft soweit ge­
hoben werden, daß es nicht in  völlig sklavische finan­
zielle und wirtschaftliche Abhängigkeit von seinen 
Verbündeten gerät.

Wiener PreßsLimmen zur Rede Lloyd Georges.

W i e n ,  1. J u li. I n  Besprechung der Rede Lloyd 
Georges schreibt die „Neue Freie Presse", daß sie 
von den früheren Kundgebungen wesentlich ver­
schieden sei. Lloyd George zeigte heute der W elt 
zum erstenmal den Entw urf wichtiger Bedingun 
seines Friedens, eines VerstänVigungsfriedr 
Deutschland wird die Lockspeise des Wied 
gcw>nnsns seiner Kolonien hingehalten, damit 
auf seine fruchtbare Arbeit in  Kleinasien verzichtet 
und von der Türkei wirtschaftlich und politisch ge­
trennt werde. Aber die Rede ist nicht nur ein E r­
eignis durch die darin gemachten Geständnisse, son­
dern durch die Beweggründe, die den Premier­
minister zum Nachdenken über die Voraussetzungen 
des Friedens gebracht haben, namentlich die Um­
wälzung in  Rußland. — Das „Neue Wiener Tage­
b la tt" sagt: Griechenland ist nun ganz und gar den 
Westmächten verfallen. Zu Sklaven w ill England 
alle Neutralen pressen. Es scheut -ein M itte l, Ruß­
land zu einem neuen Kriege zu treiben. Die Völker 
sehnen sich nach Frieden, aber Lloyd George schürt 
den Vlutrausch. — Die „Neichspost" erblickt in  der 
Rede Lloyd Georges den Versuch, das deutsche Volk 
gegen das Haus Hohenzollern auszuspielen.

Die pazifistischen Bestrebungen in Frankreich.

B e r n .  1. J u li. „Nsuvelliste ve Lyon" meldet 
aus P a ris : Die Polizei beschlagnahmte vor einigen 
Tagen Nummern der Zeitung „Libertaire" m it be­
sonders heftigen Artikeln für friedsnsfreundliche 
Propaganda. Nunmehr wurden sieben Redakteure, 
sowie der Direktor der Druckerei der „Libertaire" 
verhaftet. Dasselbe B la tt meldet, daß es kürzlich in 
einer Sitzung des Heeresausschusses des Senats zu 
einem heftigen Zwischenfall zwischen ClemenceaU 
und M a lvy gekommen sei.

Die Entstehung der russischen Offensive.

B e r n , 2. J u li.  Nach einer Reutermeldung aus 
London vom 28. Jun i berichten Buchanan und Asn- 
derson, daß ihre Versuche, eine russische Offensiv 
durchzusetzen- von Erfolg begleitet gewesen feie 
Russische Kommandeure haben verschiedentlich 
diese Einmischung protestiert und ihre Komma" 
niedergelegt. Englische und französische Offiz 
haben daher die Kommandos übernommen.

Besteuerung des türkischen Zigarettenpapiers.

K o n s t a n L i n o p e l ,  2. J u li. Das „Amts» 
b la tt" veröffentlicht eine Verordnung, lau t welche« 
vom 15. J u l i  ab auf Zigarettenpapier heimischs« 
Erzeugung oder ausländischer Einfuhr eins Ver­
brauchssteuer nach dem Vanderolen-System voll 
10 Para für ein Päckchen von 50 B la tt (M axim al­
länge 9, M inim albre ite 5 Zentimeter) eingefüh 
wird.

Zum W irrw a rr in  China.

L o n d o n »  2. J u li.  Das Reutsrsche Büro 
meldet aus Schanghai, daß der junge Kaiser Hsuau« 
tung seine Thronbesteigung verkündet hat.

Berliner Börse.
Dis Börse begann die neue Woche bei ziemlich lebhaftem 

Geschäft in fester Haltung, I n  Phönix nahmen die am Sonn­
abend beobachteten Käufe rheinisch-westfättschsr Interessen 
bei gesteigerten Kursen ihren Fortgang. Gefragt und höh 
bewertet waren ferner Oberbedarf, Gelsenkirchener und H  
pener. Bochumer waren leicht abgeschwächt. Von Industri 
werten fanden in erster Linie Germania-Zement und Schwär 
kopff Beachtung. Chemische Aktien, Schiffahrtsanteile und d 
Aktien der Rüstungsindustrie waren nur wenig verändert. 
Bank- und Anlagemarkt verkehrte bei guter Stimmung k 
allgemeinen unverändert.

A m s t e r d a m ,  30. Juni. Wechsel auf Berlin 84,7? 
Wien 21,90, Schweiz 56,80, Kopenhagen 70,70, StoShom 
74,15, Newyork — , London 1 1 ,57),, Paris  42,850,.
Ruhig.

Notierung der Devlfen-Kurfe rm der Berliner
Fü r telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l )  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 K r )  
Bulgarien (100 Leoa) 
KonstanLinopel 
Spanien.

a. 80 
Geld 
274 '/. 
189' 2 

199'U  
193̂ ,4 
131»!« 
64.20 
8 0 '/, 
20,50 
125ij,

Ju li
B rief
27S',<
ISO
199',.
194".
ILllh
84.80
81l/,

20,60
126^

a . 2S.
Geld
274'.
18Y '/,
199',,
193'!.
E »
64,20
8 0 '/,
20,85
1 25 '/,

BSrfe.
Juni 

Brief 
275'!. 
ISO 
199-,. 
194'!. 
181'«  
64.30 
8 1 '/. 
20.65 
IM /,

Meteorologische Beobachtungen z« Thor«
vom I . J u l l  früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n  d:  765 mm  
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.2, 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 17 Grad Celjtt ^  ^
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Nordosten. ?

Dom 30. morgens bis 1. morgens höchste 
-!- 28Grad Celsius, niedrigste -s- 15 Grad C elsius

W  e t  t  e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 3. Ju li. 
Heiter, Temperatur wenig gelindert, vereinzelte Gewitted.
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Kriegsgetraut:

Bruno (stzliiLe, Lt. d. L.
L l i ^ r t k o t l i  A o k r k o ,  geb. c /a iu tz o k a .

Thorn den 2. J u l i  1917. 
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^  Die Geburt eines gesunden ^

T ö c h t e r c h  e n s  A
4  v zeigen hocherfreut an H
R I  ^  >7. Sslortoli, Bezirksfeldwebel, u. Frau ÜUsadvUi, geb. Lauss. N

H o h e n s a l z a  den 28. Ju n i 1917. 8

Bekanntmachung.
Aufgrund des § 9 d  des Gesetzes über den Bekagerungszu- 

mid vom 4. 6. 1851 in Verbindung m it dem Gesetz vom 11 .12 . 
»1915, R .-G .-B l. S . 813, wird folgendes angeordnet:
/  Erhöhungen des Mietzinses für Wohnungen aller A rt und 
»Geschäftsräume der Minderkaufleute und Handwerker während des 
iNneges sind nur insoweit zulässig, als die Vermieter im Vergleich 
Izu  den Lasten, die sie kurz vor Ausbruch des Krieges für die 
iW ohnungen zu tragen hatten, nach veränderter Lage der Ver- 
Ihältnisse nachweislich höhere M itte l aufwenden müssen, z. V . für 
»übernommene Beheizung, Treppenbeleuchtung, laufende Wohnungs- 
^i» st and Haltung u. dergl.

Ob die Voraussetzungen für Mietssteigerung erfüllt sind, 
entscheidet auf Anrufen des M ieters der Magistrat (Mieteinigungs- 
amt, hier), demgegenüber der Vermieter beweispflichtig ist, endgiltig.

Vorstehende Festsetzungen gelten auch für Vereinbarungen mit 
neuen M ietern.

i Zuwiderhandlungen werden m it Gefängnis bis zu einem Jahr 
oder mit Geldstrafe geahndet.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
iukraft.

Thorn den 2. Ju li 1917.

Gouvernement Thorn.
Der Gouverneur.

I .  V . :
. . gez.: S r -s s liL K , Generalleutnant.

Am Dienstag den 3. J u li  1917  
nachmittag 5 A h r findet in der Särig- 
lirigsfürsorgestelle Gerberftr. 17, die 

i unentgeltliche

IlnittiiÄU  
Wlicher SWiiige

b uch Herrn Sanitätsrat v r .  ^o lp o ,
UZ. V .  statt.

. Mütter und Pflegemutter haben 
^llzählig und pünktlich zu diesem Ter- 

zu erscheinen.

Der M agistrat.

Bekanntmachung.
l Donnerstag den 5. J u li, 9 Uhr 
s rm. Verkauf von 52 alten Hand- 

sthnen (Wracks meist Brennholz) 
i einzelnen Losen am Thorner 
Winterhafen— Fischereivorstadt —  

tnd anschließend daran Verkauf 
lines alten Transportkahns,Wrack, 
ld. 39 km Brennholz an der 

Weichsel vor Wieseskämpe.
Fortifikation.

' Im  Konkursverfahren über das 
vermögen der Landwirtschaftlichen 

^Genossenschaft  ̂ für Geld- und 
Warenverkehr E. G. m. u. H. in 
Schönsee wird zum Konkurs­

verwalter in  Vertretung des im  
sFelde befindlichen Herrn Justiz- 
I rats ^ a rä a  Herr Rechtsanwalt 
DXirsoüdaaw in Thorn bestellt.

Thorn den 18. Ju n i 1917.
Königliches Amtsgericht.

iJ n  der Konkurssache über das 
Vermögen der Landwirtschaftlichen 
lenossenschaft für Geld- und 
Warenverkehr E. G. m. u. H. in  
Ichönsee werden als M itglieder 

vorläufigen Gläubigeraus- 
ßuffes bestimmt:

Kaufmann ^Ve8tMa1, Berlin  
62, Wormserstraße 1, 

Kaufmann Liekurä Nippel,Ber­
lin-Lichterfelde, Steglitzerstr. 34. 

Thorn den 28. Ju n i 1917. 
Königliches Amtsgericht.

das Handelsregister ist bei 
Firm a Kelurlek IM tm ru in , 
llschast m it beschränkter Haf­
tn Thorn eingetragen:

: urch Beschluß der Gesellschafter 
kom 11. M a i 1917 ist der 8 7 des 

^Uesellschaftsvertrages über die 
»'Zahl der Geschäftsführer und ihre 
lBertretungsbefugnis geändert. D ie  
IZ a h l der Geschäftsführer ist auf 
ß  festgelegt. Die Geschäftsführer 
Kind nur gemeinschaftlich die Ge­
sellschaft zu vertreten berechtigt. 
* Als zweiter Geschäftsführer ist 

Lerrevisor Lrivk ^unxa in  
gestellt. Ferner ist bestellt: 

ktor Otto ReitL in Thorn 
Vertreter (Bevollmächtig- 

^  Geschäftsführers kaul

^Lyorn den 29. Ju n i 1917.
Königliches Amtsgericht.

ZlMWMsteWMg.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 1S. September 1817,
Vormittags 10 Uhr,

an der Gerichtsstelle Thorn, Zim m er 
N r. 22, versteigert werden das im  
Grundbuchs von Lonezyn, B la tt N r. 
178, eingetragene Eigentümer am 12. 
A pril 1917, dem Tage der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks:

D ie gütergemeinschaftlichen Ehelente 
Besitzer I^ v to r  L u k iv ls k l und s o ­
dann»- geb. 8 » l6 ^ 8 k a  in Lonezyn 
eingetragene Grundstück, Gemarkung 
Lonezyn, Kartenblatt 1, Parzelle 288 / 
l0 ,  289/9, 348/12 rc. 349/12 re 350/ 
12 rc. Kätnergrnndstück 9,52,03 d a  
groß, Reinertrag 9,80 Taler. Grund- 
steuermutterrolle A rt 167, Nutznngs- 
wert 36 M k., Gebändestenerrolle N r. 
115.

Thorn den 16. A pril 1917.

Königliches Amtsgericht.

3M W M  sie! Mög.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am LI. A uM  1S17,
Vormittags 10 Uhr,

an der Gerichtsstelle in Thorn, Zim m er 
N r. 22, versteigert werden das im  
Grundbuchs von Thorn,Band4, B la tt 95, 
(eingetragener Eigentümer am 6. Ju n i 
1917, dem Tage der Eintragung des 
Bersteigerungsvermerks.'

Kaufmann N ie k n rä  Lorrtsu^LZ) 
eingetragene Grundstück, Gemarkung 
Thorn, Kartenblatt 66, Parzelle 62—  
64, 11,09 A r groß, Reinertrag 0,01 
Taler, Grundsteuermutterrolle A rt. 
3619, Nutzungswert 1350 M k., Ge­
bändestenerrolle N r. 937.

Thorn -den 27. Ju n i 1917.

Königliches Amtsgericht.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schneidermeisters 
Sobm akl in Thorn, Katharinenstr. 3, 
zurzeit Soldat, ist infolge eines von 
dem Gemeinschnldner gemachten V or­
schlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf

den 18. 8«li 1S17,
vormittags S Nhr,

vor dem königl. Amtsgericht in Thorn, 
Zimm er N r. 22, anberaumt.

D er Vergleichsvorschlag und die 
Erklärung des Gläubiger-ausschusses 
sind auf der Gerichtsschreiberei des 
Konknrsgerichts zur Einsicht der Be­
teiligten niedergelegt.

Thorn den 30. J u n i 1917.

Der Gerichtsschreiber 
des königlichen Amtsgerichts.

Privatstmrden
zum Einjährigen gesucht (Französisch, 
Mathematik re). Gest. Angebots unter 
F . LSS4 an die Geschäftsst. d. „Presse".

Die Goldankimssstelle Thorn,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Fre itag  von 10 bis 12 U hr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Z e it w ird  Gold und P la tin  in  den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Q uittung an­
genommen.

Niemand kennt den

7 o « t !

und niemand weiß, ob er für den Menschen nicht das allergrößte Glück 
ist! So sprach der große griechische Weise S akra les  vor beinahe 2000 
Jahren. Doch auch heute irren viele noch im Dunklen. Für sie ist der 
Tod „ein Sprung in  die Finsternis".

W ir fragen uns, gerade in der heutigen Zeit, sehr oft

Was wird aus unseren Toten? 
Gibt es ein Wiedersehen?

ohne für diese doch s« Überaus wichtige Frage eine befriedigende Antwort 
zu finden.

Das Buch
„G ib t es ein

Fortleben
nach dem

Tode?"
will an Hand von zahllosen Begebenheiten aus der Vergangenheit und 
Gegenwart den Nachweis erbringen, daß unsere Toten weiterleben und 
wir überzeugt sein dürfen, sie einst wiederzusehen.

AltS dem In h a lt .
V o rw o rt: Den Trauernden zum Trost! Die Entstehung der 

Erde und das Rätsel der Menschwerdung. —  W er schuf die Menschen?
— W ar es Gott? — W ie  müssen w ir  uns Gott vorstellen? —  
Welchen Sinn hat unser Leben? —  Der W eltkrieg . — D er Heldentod.
— Schicksal oder Fügung? — Wie läßt sich unsere Unsterblichkeit beweisen?
— Die Entdeckung der menschlichen Seele. — Die Trennbarkeit der 
Seele vom Körper im Experiment. — Der organische und? der geistige 
Leib. —  Sonderbare Vorl^mumiffe. —  Ein merkwürdiges Erlebnis 
Goetbes. —  Mystische Erscheinungen Das zweite Gesicht. — Gedanken 
sind Seelenkräfte. — Rätselhafte Erscheinungen bei Sterbenden. — 
Was ein Seher der jenseitigen Welt über den Vorgang des Todes sagt. 
Gibt es Geistererscheinungen? — Der Spiritismus. — Justinus Keiner 
und die Seherin von Prevorst. —  Können Verstorbene vom Jenseits 
zuriickkeliren? —  In  ein Verkehr mit ihnen möglich? — Die Gefahren 
des Spiritismus. — Wirtschaftliche und gesundheitliche Schädigungen —  
W o sind die Toten? —  Himmel oder Hölle? — Es gibt ein W ieder- 
sehen k

Das Werk ist zu beziehen zum Preis von Mk. 2.20 portofrei, bei 
Nachnahme 26 Pf. mehr, durch den

Zeritral-Verlag, Stuttgart 184.
Eberhardsirake 4 O .

lkönigl.! 
preuß.

sttlassen-
lottene.

Zu der am 10. u. 11. J u li 1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
236. Lotterie sind

1! l r rl
!r Z 4 I? Lose

zu 40  20  10 5 M ark
zu haben.

v o r r r v r o v s r L l ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 
______ vlatz, Fernsprecher 842.______

Bon der 
Reise zurück.

vl. IN8Ü. Kslbi8.
Neustädtischer Markt 24.

S p c h B  1 1 - 1 2 .  z - z  W .
____  Fernruf 1017.

Tüchtige Umform- 
mid Rockschneider

v. sof. oerl. H?» Z«il, .

M W l  « » M e
kann sofort oder vom 3. Juli eintreten.

Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 64.______

1 Lehrling und 
1 LehruOchen

sucht

S s k s r  A e p k s n ,
Breitestraße IN.

m it Einjährigenzeugnis stellt ein

Thorner Dampsmühle,
L  O » . ,  Thorn.

UWilSe W W
» .  8 « I , n « i a v , - .  Neustadt. Markt sr.

Grünere Posten

2 » T S . r r v »
von 140 bis 300 Mark verkauft ohne 
Probesendung aus dem Lager

N l. L e im » . .  Breitestraße 25, 1, 
____  Zigarren, Zigaretten engras.

I L  Handelsnetze,
Dutzend 6 M a r k !

Stück 60 Psg., Zöpfe und Haaraestelle 
zur modernen Frisur, jetzt sehr billig.

8 .  Culmerstr. 24.

2» VV» Mark
(auch geteilt) auf mündelsichere Hypothek 
zu vergeben.

Angebote unter 18. 1 3 5 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

NinaerspSuIein
für besseres Haus sucht sofort Stellung.

Angebote unter N .  1 3 5 8  an die Ge« 
schäftsstelte der „Presse".

die im Fensterban erfahren sind aus 
dem Bereiche des 20. Armeekorps für 
dauernde Arbeit gesucht ebenso

ein Meister.
Schriftliche Bewerbungen er bitten

< 2  s  d  r » .  8  v  k  I ! < s p  s  v ,
Lyck Ojipr., Sleinslratze 12.

Lehrling
sucht L*. A re tt ir ir re Z ',
_________ Tapezier- und Möbelgeschäft.

Kellnerlehrling
jjWW. «hm.

Geeignete
Person

M  EiiiküssMil W  GtlilMl
gesucht.

Angebote mit näheren Angaben an

MM.MiiiMmilAkt. 8rs..
Brückenstrage 40.

von sofort gesucht.

l r Z M W S M M
G . m. b. H ., Broitestr. 35 !

E inen kräftigen, unverheirateten

M b r i t r r
jte.it sofort ein

O iir l A lattfioz.

Zwei Arbeiter
können sich melden bei

Dackdeckermeister 8t. 8edieIwLllv,. 
Mocker. Lindenstraße ö a. j

Dienstag -en 3. J u l i:

Großes Pronienahen-Könzert,
(Streichmusik)

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-atls. Jnf.«  
Regts. N r . 176,

Mustkleiter: Herr Vizefeldwebel e. IVllmsSorS.
Anfang 4 Uhr. —  Ende 10 Uhr.

E in tr itt  20 Pfg., Kinder 10 Pfg., Fam ilien zu 3 Personen SO Pfg.

Arbeiter
und Arbeiterinnen

gesucht. Dampsziegeler Lüttwarm,
Gramtschen.

k e i l  «II. W k k .  z,
der auch Wohnung erhalten kann, sucht 

Brombergerstr. 82

zum baldigen Antritt gesucht.

S-Soppart, MerSr. 59.
K im  meri. M W
sucht Mauerstr. 50.

Arlieils-
burschen

stellt ein

<ZULl3V MSSSS,
Leb- und Honigkuchen-Fabrik, 
Thorn-Mocker, Fritz Reuterstr 22.

Arbeitsburschen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

L?. » .  lK v A l ln s I r l .  
Weingroßhandlg, Brückenstr. 11.

Ein Aebeitsbuvsche
wird eingestellt. D .

Töpfermeister, Hofstraße 11 a.

L a u f b u r s c h e
kann sich melden. ve

0 .  Svdillmg, Zrkittßr. 38.
Laufbursche .

wird gesucht. - ^
Kantine Feldartillerle-R egts . 81. ^

L au fb u rsch en
sucht von sofort

P. v,18M8ki, Zigarrenhandlung.

L a u s ju n g e  -
für nachmittags wird gesucht.

k r r M iM i .  Schillerstr. 18

M e r e  S is Im M
für mein Dampffägewerk zu baldigem ^  
Antritt gesucht. Meldungen mit Lebens­
lauf und Zeugnisabschriften an

6 . 80Mrt,Mttllkich zz .

WWklk ZMk'
für Schreibmaschine, der polnischen und A  
deutsche,» Sprache mächtig, findet dauernde _  
Stellung.

k. Uvra-lrüMi. DSkK.
Ich suche für meine Buchhandlung zum chi 

baldigen oder späteren Antritt eine ge

ziiimlWk. ehrliche. Iiurre.
Geschäftsgewandheit und gute Schul- -  
bildung erwünscht. Angebote mit An- 
gäbe der Geholtsansprüche unter V .  ^  
1 3 2 9  an die Gesch. der „Presse" erb.

SlhreillgewllMe Lame.
der polnischen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, möglichst Maschinen- s, 
schreiberin, sür einige Stunden täglich  ̂
gesucht.

Mellisnstr 103 a, KtR'nssbrrH'KeL». -

PiltzU-eileriil »
sucht von sofort ^

N .  r i s n v v l r  X s o t t k

L u a r b e it r r ln
für Damenschneiderei von sofort gesucht- Oi 

Altstadt. Markt 28, 2. V

Nerkiiuserin M  WMchen

A r k k i l k k U S U
der polnischen Sprache müchti,.

KsstAV Ns^sr, Thorn,
Brsitkstraße 6.

! ü h k A g h tz e s  S O  E k l O s W l l
können sich ttlelden.

für die Druckerei können sich melde»

Buch-ruckerei krankv,
Brombergerstraße 26.

S itzu n g
ittMM.1ZiiIi.lldIir.8v

Hotel V^kvHVtslL?.

o v a a n
U e k t r p i s l s .

S E ' Gerechtestraße 3. "MG 

Von Dienstag bis Donnerstag:

A k '  7 .
Detektivfilm 4 Akten.

8 t n a r t

Ein höfisches Lustspiel in 3 Akt. 
Hauptrolle: IL eÄ eL»  V e v iR « i» .  
Olga Engl vom Komödienhaus 
Berlin. Marga Köhler. Ferry Likla 
vom Neuen Operettentheater Berlin 
und Josef Römer. Hafschauspieler 

Karlruhe.

L M  MWMk.

Ich» AI
kommt Freitag den 6.

A T o e S e , Gerechtestraße 5.

bis
H K  3" verdienen. Näh.
L »  M L .  i. Prosp. 3s o k . N .

Bei Eleitira-Mtore
Tbornev B ranhaus.

Wer reinigt Betlledern?
Angebote unter 1 3 3 6  an die Ge-

Herzenswunsch!
Zwei alte, häßl. u. ungebild. Mädchen 

lchen die Bekanntschaft zweier Leidens- 
efährten, zwecks Heirat.
Gest. Angebote mit Bild unter O .

il

5i> M .  M h M ß

L s A S v t ,  Schmolnik b. Thorn.
Auf dem Wege Bahnhof Mocker zur 

Zrombergerstraße. ein

Flieger-Beobachter- 
Abzeichen

Geschäftszimmer 
der Flieger-Beobachter-Schuls.

Verloren

Abzugeben gegen hohe Belohnung bei 
Herrn Fleischermeister

2 Knabenfchürzen

Ein schwarzes Portem onnaie  
am Sonntag Vormittag in 

der Eulmerstraße verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dasselbe in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse" abzugeben.

Läa icher Kalender.

1917
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Ar. dir.

Feuerkämpfe auf der ganzen Front.
(ISO. Kriegswoche.)

Von einem inaktiven Offizier.
Auf allen Fronten waren in der letzten 

Woche die Artilleriekämpfe von besonderer 
Heftigkeit, während die Jnfanteriegefechte nicht 
den Charakter von gewaltsamen Erkundungen 
trugen. Nur an einigen Stellen der Westfront 
wurden von tapferen deutschen Abteilungen 
Vorstöße zu dem Zweck unternommen, die deut­
schen Linien auf günstigere Stellen vorzu­
schieben, die alle zu dem angestrebten Erfolge 
führten. Ein ernstes Engagement war indessen 
am 25. Juni zu verzeichnen. Bei der letzten 
Offensive Cadornas gegen die Tiroler Front 
unserer Verbündeten war ein Stück des Erenz- 
kammes in italienischem Besitz geblieben. Dies 
ließ den tapferen österreichischen Truppen keine 
Ruhe, bis sie die Italiener vom Monte Orti- 
gara wieder vertrieben hatten.

An der englischen Front ließ däs heftige 
Artilleriefeuer zeitweilig infolge getrübter 
Sichtverhältnisse nach. Dagegen fanden zahl­
reiche' Jnfanterievorstößs zwischen dem La- 
Basseekanal und dem Senssbache statt. Beson­
ders waren die Kämpfe in der Gegend von 
Lens und des Souchezabschnittes heftig. Längs 
der französischen Front dauerte das Geschütz- 
feuer vom Damenweg über die Champagne bis 
zur Maas an. Die französischen Wiedererobe- 
rungsversuche des von uns bei Vauxaillon ge­
nommenen Geländes wurden sämtlich blutig 
abgewiesen. I n  der Gegend des Hurtebisehofes 
istLLdagegen den Franzosen gelungen, in Teile 
unserer vordersten Gräben einzudringen. I n  
Wolhynien, Ealizien und den Karpathen war 
die russische Artillerietätigkeit lebhaft und hat 
stellenweise planmäßig angehalten. Südwest­
lich von Luzk und zwischen Strypa und Dnjester 
wurden mehrfach russische Streifabteilungen 

'"jagt.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatze be­

mächtigten sich unsere Verbündeten durch einen 
überraschenden Vorstoß des Erenzkammes im 
Suganatal wieder und machten dabei 62 Offi­
ziere und 1870 Mann zu Gefangenen, während 
7 Geschütze, 50 Maschinengewehre und 2 Minen- 
werfer sowie außerdem 2000 Gewehre erbeutet 
wurden. Außerdem erlitten die Überraschten 
Italiener schwere blutige Verluste.

I n  Mazedonien find die Bulgaren den bri­
tischen Nachhuten bis an die Struma gefolgt. 
Die Hauptkräfte von Sarrails rechtem Flügel 
haben sich hinter den Krusza-Balkan zurückge­
zogen. Am Doiransee und im Cernabogen lebte 
die Eefechtstätigkeit wieder auf. An eine neue 
Offensive Sarrails ist aber wohl nicht eher zu 
denken, als bis das griechische Heer reorgani­
siert und den Verbänden der Alliierten einge­
fügt ist. Darüber dürften aber selbst im gün­
stigen Falle mindestens 3 Monate verstreichen. 
Bei der großen Offensive, die im Lager unserer 
Feinde emsig vorbereitet wird, dürfte die Sar- 
rail-Armee jedenfalls keine besondere Rolle 
spielen. Ein Teil der Truppen, und zwar ihre 
wertvollsten Kontingente, werden deshalb auch 
nach der Westfront zurückgebracht.

Was endlich die Lage bei unsern türkischen 
Bundesgenossen anbetrifft, so konnten sie an 
der Kaukasusfront zusammen mit kurdischen 
Irregulären recht bemerkenswerte Erfolge er­
zielen. Der russische Südflügel ist dadurch in 
eine so schwierige Lage geraten, daß er wahr­
scheinlich zurückgenommen werden muß, wo­
durch die Verbindung mit den Engländern in 
Bagdad wieder zerschnitten werden würde. 
Unsere Flieger und ll-Voote leisteten auch in 
der verflossenen Woche treffliche Arbeit. Leider 
aber erlitt die Flugwaffe durch den Tod des 
hoffnungsvollen Fliegers Leutnant Allmen- 
roeder einen schweren Verlust. Der junge 
Offizier siegte in den wenigen Monaten, die 
er von Januar bis Mitte Juni an der West­
front tätig war, über 30 feindliche Flieger und 
war jetzt schon eines der erfolgreichsten M it­
glieder der Jagdstaffel Richthofen. Aber es ist 
dafür gesorgt, daß Andenken wie Vorbild 
dieses tüchtigen Mannes nicht vergessen werden.

Lloyd Georges schwache Zuversicht.
Der Premierminister Lloyd George hielt am 

Freitag in Glasgow, als ihm die Ehrenbürgerschaft 
angeboten wurde, die angekündigte Rede. Er sagte: 
Nie brauchten Männer mehr Sympathie und M it­
wirkung, als die, die die Nation jetzt führen. Man 
vertraute uns das Ruder an inmitten eines rasen­
den Sturmes. England widerstand bisher jedem 
Sturm, aber der Orkan ist noch nicht vorüber, und 
wir werden unsere ganze Geduld, unsere ganze Aus­
dauer und unsern ganzen M ut brauchen, um das 
Land durch jenen Sturm bindurch zu steuern, ohne

Tdom. Dienstag den 3. Juli l<M.

Viatt.)
daß das Schiff zerschellt. Sie werden mick fragen: 
Welche Fortschritte machrn wir?, und ich werde 
Ihnen meine Ansicht sagen: Ich schwimme inmitten 
der Verwirrungen, der Schwierigkeiten und der 
Sorgen eines der schrecklichsten Kriege. Aber den­
noch bin ich überzeugt, daß wir die Schwierigkeiten 
überwinden werden, wenn wir bei unserm Sinn 
beharren. Die militärische Lage hat sich infolge 
der aufsehenerregenden Ereignisse in Rußland 
zweifellos zu unserm Nachteil verändert, aber inr 
Laufe der Zeit werden uns jene Ereignisse nützen. 
Was sich an der Westfront begab, beweist, daß wir 
unser Ziel in diesem Jahre hätten erreichen können, 
wenn sämtliche Armeen der Verbündeten bereit 
gewesen wären, überall gleichzeitig anzugreifen. 
Die russische Umwälzung hat, wie wohltätig sie auch 
immer ist und so groß ihre Ergebnisse auch sein 
mögen, zweifellos den absoluten Sieg verzögert. 
Ein Kranker, der leidet wie Rußland, braucht zu 
seiner Genesung Zeit, aber die Konstitution des 
russischen Volkes ist vorzüglich, und so wird jenes 
Volk sich erholen und sich stärken und mächtiger 
zeigen, als je zuvor. Mittlerweile trugen Frank­
reich, Ita lien  und wir selbst einen großen ^eil der 
gemeinschaftlichen Bürde. Wenn wir dabei versagt 
hätten, würde eine Katastrophe über die D^nokra- 
tien der Wett gekommen sein. Die Stärke Eng­
lands, die in die Bresche sprang, rettete wieder 
einmal die < Frage der Menschheit. (Beifall?. Jetzt 
aber gewinnt Rußland täglich an Kraft, ^  hat 
auch eine ausgezeichnete Regierung, es harte nie 
eine bessere, und seine Kraft wird in Zukunft durch 
die Freiheit erhöht. Amerika, das immer das Boll­
werk der Freiheit war, beginnt jetzt seine tapferen 
Söhne nach der Walstatt in Europa zu schicken. 
Deshalb wird unser Sieg vollständiger s in, als 
wir erhoffen konnten. Der Sieg ist sicher, aber nur 
unter der Bedingung, daß wir des Tauchboot- 
Krieges Herr werden und ihn in die Schranken 
zurückweisen. Die Verluste sind schwer und werden 
uns zu weiteren Einschränkungen des Handels, 
vielleicht auch zu Entbehrungen nötigen. Das 
hängt aber von der Selbstbeschränkung der Nation 
ab. Die Regierung gelangte, nachdem sie die Aus- 
sichts-Möglichkeiten sorgfältig prüfte und die besten 
Ratgeber zu Worte zog, zu der Überzeugung, daß 
die Unterseeboote weder uns in England aushun­
gern noch unsere Armee im Auslande schachmatt 
setzen können. (Beifall.) Unsere Verluste im M ai 
und Jun i waren schwer, aber doch um einige 
100 000 Tonnen geringer, als die Admiralität ei> 
wartet hatte. Wir haben sie jetzt erwischt. (Bei-' 
fall.) Maßnahmen sind getroffen worden, um ihnen 
in die Quere zu kommen und sie zu vernichten. (!) 
Dieser Krieg wird zuende sein, wenn die Alliierten 
das Ziel erreicht haben, das sie sich gesteckt haben, 
als sie die Herausforderung, die Deutschland der 
Zivilisation zuschleuderte, übernahmen, aber wenn 
er . ur um eine Stunde früher beendigt würde, so 
wäre dies das größte Unglück, das je über die 
Menschheit gekommen ist. (Beifall.) Man sagt, 
das Volk in Deutschland sei bereit, uns Genugtuung 
und Frieden zu geben. Zweifellos können wir jetzt 
für einen gewissen Preis Frieden haben, denn 
Deutschland braucht Frieden, aber das ist ein 
Frieden, der Deutschland die wirtschaftliche und 
sonstige Aufsicht über die Lander geben würde, die 
es besetzt hat. Mesopotamien, einst der Garten von 
Eden und die Kornkammer der Welt, ist jetzt unter 
türkischer Herrschaft eine Wildnis. Was aus Meso­
potamien werden soll, muß der Friedenskonferenz 
überlassen bleiben. Es kann niemals der dauern­
den Tyrannei der Türkei überlasten werden, und 
dasselbe gilt für Armenien. Was das Schicksal der 
deutschen Kolonien betrifft, so müssen die Wünsche 
der Einwohner ausschlaggebend sein. Unentwickelte 
Völker werden vermutlich sanftere als die deutschen 
Hände brauchen, um von ihnen regiert zu werden. 
Ist auf deutscher Seite, irgendein Wunsch vorhanden, 
sich mit diesen Hauptbedingungen abzufinden? Der 
österreichische Ministerpräsident hat soeben erst den 
Grundsatz abgelehnt, daß das Schicksal der Völker 
nach deren eigenen Wünschen gestaltet werden mutz. 
Aber, solange das nicht erreicht wird, gibt es keinen 
Frieden. Oder wenn wir Frieden hätten, so gäbe 
es keine Gewähr für seine Dauer. Ein Frieden auf 
billiger Grundlage würde von den Völkern nicht 
gebrochen werden. Für einen dauernden Frieden 
liegt die Gewähr in der Vernichtung der m ilitäri­
schen Macht Preußens; die beste Gewähr würde die 
Demokratisierung der deutschen Regierung sein. 
Niemand will den Deutschen die Art ihrer Regie­
rung vorschreiben, aber wir würden mit einem 
demokratischen Deutschland in ganz anderm Geist, 
Haltung und Gesinnung in Unterhandlungen ein­
treten, als mit einem, das von dem angriffslustigen 
und anmaßenden Geiste des preußischen M ilitaris­
mus beherrscht wird, und die Regierungen der 
Alliierten würden klug handeln, wenn sie diese 
Unterscheidung in ihrer allgemeinen Haltung in 
jeder Erörterung über Friedensbedingungen vor­
nehmen würden. Europa ist wieder getränkt von 
dem Blute seiner Tapferen und Besten, aber ver­

gessen wir nicht die lange Reihe geheiligter Ur­
sachen, sie sind Stationen auf dem Kreuzwege zur 
Befreiung der Menschheit. Ich rufe auf die Völker 
unseres Landes und außerhalb, daß sie fortfahren 
im Kampf für das große Ziel der internationalen 
Rechte und der internationalen Gerechtigkeit, sodaß 
nie wieder die grausame Gewalt auf dem Throne 
der Gerechtigkeit sitzen und barbarische Kraft das 
Zepter der Freiheit schwingen möge.

»
Lloyd George hat sich abermals veranlaßt ge­

sehen, seiner Redelust die Zügel schießen zu lasten. 
Sein neuestes Produkt ist eine abermalige Mischung 
von Tatsächlichem mit Possenhaftem und Eelogenem 
mit Wahrem. Über das meiste, was Lloyd George 
ausgeführt, kann man schweigend hinweggehen, da 
es sich lediglich um hohle Phrasen handelt. Wichtig 
aus der ganzen Rede sind nur drei Punkte: die 
russische Frage, die UnLerseebootgefahr und die 
Kriegsziele. Was die erstere Frage anbetrifft, so 
kann ^ a n  mit Genugtuung das glatte Eingeständ­
nis feststellen, daß die inneren Zerrüttungen Ruß­
lands oer Entente viel zu schaffen machen. Auch 
über die UnLerseebootgefahr und ihre Bekämpfung 
kann Lloyd George nur Phantasien und nirgends 
Tatsachen vorbringen, daß die U-Boot-Gefahr wirk­
lich in der Gegenwart bekämpft wird. Also auch 
hier. trotzdem Lloyd George bemerkt, daß man mit 
der Bekämpfung der U-Boot-Gefahr jetzt „anfange", 
das glatte Eingeständnis der Machtlosigkeit. 
Schließlich das Dritte: die Kriegsziele. Viel neues 
vermag Lloyd George auch hier nicht vorzubringen, 
außer den üblichen „Vefreiungsphrafen" steht oben­
an natürlich die „Zertrümmerung des preußischen 
M ilitarismus". Lasten wir Lloyd George und 
denen, die ihm glauben wollen, ihren „Kampf für 
die internationale Gerechtigkeit"; noch nie wurden 
Tatsachen von Phrasen auf die Dauer überwunden.

*

„Der Krieg bringt Entmutigungen und Ent­
täuschungen."

Lloyd George führte in einer zweiten Rede, in 
der er für die Verleihung der Ehrenbürgerschast 
von Dundee dankte, aus: A^ir haben so große Vor­
räte an Munition, daß uns selbst die deutschen 
U-Boote nicht der zu einer glücklichen Beendigung 
der Krieges erforderlichen Munition berauben 
können. Von Anfang an habe ich die Anschaffung 
schwerer Geschütze und einer möglichst großen Zahl 
von Hilfsmitteln zur Zerstörung der mit Drahtver­

hauen versehenen feindlichen Schützengräben gefor- 
deZ^ ^Zweifellos hat die Tatsache, daß wir eine 
solche^Anzahl von Kanonen des größten Kalibers 
und einen solchen Überfluß an Munition haben, 
uns ermöglicht, Menschenleben zu sparen. Wir 
haben die gewaltige deutsche Armee unter die Erde 
getrieben, und es muß eine große Erniedrigung 
für das deutsche Heer sein, daß es sich in Erdlöchern 
verstecken muß. Das ist eine KaninchenLaktik und 
bedeutet, daß wir das Gefühl der Unterlegenheit 
in jode Pore des deutschen militärischen Geistes 
hineintreiben. (Beifall.) Wenn die Tugend der 
Demut den Preußen mit unerbittlicher Unnach- 
giebigkeit gelehrt wird, so ist das gut für die Zeit 
des Krieges, noch bester für die Zeit nach dem 
Frieden. Die Einigkeit der Nation ist das wich­
tigste. Diese Einigkeit hat Frankreich bewiesen. 
Das Gleiche verwirklicht Rußland. Diese Einigkeit 
ist nötig, um uns den Sieg gegen den gemeinsamen 
Feind zu sichern. Lloyd George wies dann hin auf 
die Haltung, die die Deutschen 1870/71 annahmen, 
als sie Elsaß-Lothringen, diese ftanzösischen Pro­
vinzen, mit Gewalt von Frankreich losrissen. Die 
politischen Grundsätze von 1870, erklärte der Redner 
weiter, sind die Grundsätze von heute, und sie be­
kämpfen wir. So ist es mit Italien , das mit seinen 
Volksgenosten vereinigt zu sein wünscht, so ist es 
mit den Polen, die wieder den Weg zu nationaler 
Unabhängigkeit beschreiten wollen. Es ist unser 
Wille, daß dies geschehen soll. Und so ist es mit 
Mesopotamien und Palästina. Diese Völker sollen 
nicht wie sprachlose einhergetriebene Tiere sein, die 
nach dem Willen von Kaisern den Besitzer wechseln. 
Dafür kämpfen wir; für das Recht der Menschen 
auf ihr Menschentum, und wir werden siegen. Ich 
weiß, es ist ein langes Ringen. Das hat man schon 
immer gewußt. Aber das übel ist groß, und man 
kann ein großes Übel nicht ohne gewaltiges Ringen 
ausrotten. Gleichviel, mit Ausdauer und unbeug­
samem Willen werden wir siegen. I n  einem solchen 
Kampfe gibt es viele Entmutigungen und Ent­
täuschungen, und das Ende mag in die Ferne ge­
rückt scheinen, aber ich kann Ihnen heute sagen, daß 
aus einem Eiswinter die Frühlingszeit hervor­
gehen wird.

ch
An Phrasenhohlheit übertrifft diese zweite Rede 

die erste noch. Der „Berl. Lokalanz." meint dazu, 
daß Lloyd George sagte, der Krieg bringe Entmuti­
gung und Enttäuschungen: Danach ist die deutsche 
„Kaninchentaktik" doch wohl nicht so minderwertig, 
wie der beredte Herr glauben machen möchte.

politische Tagesschüu.
Das österreichische Kaiferpave in München 

und Stuttgart.
Das österreichische Kaiserpaar traf am Sonn­

abend in Mü n c h e n ,  von der Bevölkerung ju­
belnd begrüßt, zum Besuch des Königs und der 
Königin von Bayern ein. Im  Wittelsbacher 
P a la is  überreichte der Kaiser dem Bayerirkönig 
das Großkreuz des Militär-Marine-Theresiaordens. 
Abends 9 Uhr fand eine Tafel statt, bei welcher 
herzliche Trinksp räche gewechselt wurden. Um 
11 Uhr erfolgte die Abfahrt des Kaiserpaares nach 
S t u t t g a r t ,  wo es vom König und der Köni­
gin von Württemberg herzlich begrüßt wurde. Der 
König überreichte Kaiser Karl nach einem bei der 
Frühstücks tafel gewechselten Trinkspruch das Groß­
kreuz des Kronenordens und das Großkreuz des 
Militär-Verdienstordens, der Kaiserin den Olga- 
Orden und das Eharlottenkreuz. Um 3 Uhr er­
folgte unter dem Jubel der zahlreichen Volksmenge 
die Rückreise nach Wien.

Die Parteiführer beim Kanzler
Am 3. Ju li  wird der Verfassungsausschuh des 

Reichstags seine Sitzungen wieder aufnehmen, der 
Reichstag selbst am 6. Ju li. Da die Arbeit der 
Vollversammlung nur gering an Umfang sein 
wird, liegt die Hauptlast wieder auf dem Aus- 
schuß. Man rechnet damit, daß die Regierung hier 
vertrauliche Mitteilungen machen wird. Zur 
Vorbesprechung werden sich, wie verlautet, die 
Parteiführer heute Montag Abend beim Kanzler 
einfinden. Wie die VeMner Blätter mitteilen, 
sind von jeder Fraktion 3 Vertreter geladen.

Besuch Hindettbrirgs riMd Lrtze^dorffs beim öster­
reichischen Armeeoberkommando.

An Erwiderung des Besuches, welchen der Ehef 
des k. u. k. Gemeralstabs General der Infanterie 
von Arz nach Übernahme seiner Stellung im deut­
schen Großen Hauptguaertier abstattete, sind Gene- 
ralfoldmarfchall von Hindenburg und der Erste 
Generalguartiermeister General der Infanterie 
Ludendorff zu kurzem Aufenthalt beim österrei­
chisch-ungarischen Armeeoberkommando eingetrof­
fen, an den sich auch Besprechungen in Wien an­
schließen werden.

Zur Friedensfrage.
I n  einer >sehr gut 'besuchten von verschiedenen Be- 

rufsverbändem unter Führung der freienBaterländi- 
schen Vereinigung veranstalteten Versammlung in 
Berlin sprach Professor Kahl über die Wende des 
Weltkriegs. Er führte aus, der Krieg habe den 
Höhepunkt überschritten und sich zu unseren Gun­
sten gesenkt, und forderte einen dsütschen Frieden 
unter Schaffung von Sicherheiten gegen künftige 
Werfälle und wirtschaftliche Schadloshaltung 
Deutschlands im Ausland. Von den Vertretern der 
Verbände, die sich ausnahmslos dem Standpunkt 
des Redners anschlössen, sagte die Hauptvorsitzerin 
des Heimarbeiterrnmenverbandes: Und wenn wir 
noch magerer werden und wenn uns die Kleider 
noch weiter werden, wir halten durch.

Keine elscrß-lothringische Frage.
Zu den Äußerungen des früheren haitianischen 

Geschäftsträgers in Berlin schreibt die „Nordd. 
Allg. Z tg": „Ein Berner Telegramm teilt mit. 
daß die Pariser Zensur den Franzosen Äußerungen 
des früheren haitianischen Geschäftsträgers in Ber­
lin vorenthalten hat, die sich mit der Möglichkeit 
einer Verständigung über Elsaß-Lothringen be­
schäftigen. Diesem Vorgehen der französischen 
Zensur mag man ein gewisses Stimmungsmteresse 
Leimessen. Im  übrigen aber ist es herzlich gleich- 
giltig, was der haitianische Diplomat über die für 
uns nicht existierende elsatz-lvchrinyische Frage zu 
sagen weiß. — Die „Kreuzzeitung" hat ganz 
recht, wenn sie betont, daß wir an keinerlei Handel 
über Elsaß-Lothringen denken. Zu dem Pessimis­
mus, den ihr die Berner Meldu-ng einflößt, liegt 
nicht der mindeste Grund vor."

Ein in Elsatz-Lothrmgon lebender Holländer 
betont in einer Zuschrift an den „Menwe Rotier- 
damsche Courant", daß 95 Prozent der elsaß-loH- 
ringischen Bevölkerung deutsch denkt und spricht, 
und bemerkt, daß es unter den oberen Klassen 
einige Damen und auch Herren gibt, die sranM W  
sprechen, beweise noch nicht, daß das Volk franzö­
sisch ist. Ebensogut könnte man sagen, daß Holland 
französisch sei, weil einige Familien in dem Haag 
es für fein halten, stanzöschh W sprechen.

Ein kläglicher Versuch des Generals Petatm.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Im  französi­

schen Armeeblatt macht General Petain einen 
kläglichen Versuch zur Rettung der zusammenbre­
chenden Stimmung in Frankreich. Unwahr ist Pe­
tain s Behauptung, der Krieg sei in Berlin ange­
stiftet. Unwahr, daß Deutschlands Friedensange­
bot nicht ehrlich gewesen. Haltlos, daß Deutsch­
land Frankreichs L^er^nerv durchschneiden wolle.



Etmrkss, 8atz etzn SeuHtzer Frkede Sklaverei cknd 
Frankreichs Hvrtgkckt bedeute. Der Erlaß ver­
folgt dem altem Zweck, Volk und Armee in Unwis­
senheit zu lassen, die W ahrhE  zu verdecken, ein 
neues Hetzmtttel, um das ftamzWsche Volk, das 
sednen Führern zu mißtrauen beginnt, zu weiteren 
Opfern an Gut und M ut zu veranlassen. Er ver­
heimlicht, was jeder Franzose fühlt, daß England 
der Anstifter des Krieges ist, daß Frankreich für 
England kämpft, daß seine Führer sich England 
mit Kopf und Kragen verschrieben haben, daß 
England mit seinem auff Frankreichs Boden stehen­
den Armeen Frankreich in seinen Krallen halt, 
daß England allein das Hindernis des Friedens ist. 
Frankreich kann jederzeit mir Deutschland Frieden 
schließen, einen Frieden, der es in keiner Weise zu 
Deutschland Sklaven stempelt, sondern ein fried­
liches Neben einander der beiden Völker von 
neuem bringt, so wie es vor dem Kriege bestand. 
Aber die französischen Machthaber wissen genau, 
daß mit dem Frieden auch die Stunde für sie 
kommt, wo die Rache des von ihnen ins Ungglück 
gestürzten und immer weiter ins Unglück hineinge­
preßten franMschen Volkes sich melden wird. 
Darum vereiteln sie jeden Frieden.

Verhaftung eiines deutschen Knrrkrs 
in Norwegen,

Die „Norddeutsche Allgemeine Zig." meldet: 
Ein nach Norwegen entsandter deutscher Kurier ist 
kürzlich bei seinem Eintreffen in Christiania von 
den norwegischen Behörden verhaftet worden. Sein 
mit amtlichen Siegeln versehenes Gepäck wurde 
durchsucht und, da sich darin Sprengmittel befan­
den, -mit Beschlag belegt. Aufgrund des Verdachts, 
daß die Spwngmittel in Norwegen Verwendung 
finden sollten, hat die norwegische Regierung ein 
gerichtliches Verfahren gegen den Kurier einleiten 
lassen. Im  Hinblick auf die völkerrechtlich gewähr­
leistete Im m unität der diplomatischen Kuriere 
logte die kaiserliche Regierung gegen die Fest­
nahme des Kuriers Verwahrung bei der norwegi­
schen Regierung ein und verlangte seine alsbaldtgtz 
Freilassung. Dabei wurde die amtliche Erklärung 
abgegeben, daß eine Verwendung der Spreng- 
mitt-el in Norwegen oder zum Nachteil norwegi­
scher Interessen nicht beabsichtigt gewesen fei. So­
weit das Verhalten des Kuriers zu Ausstellungen 
Anlaß gebe, insbesondere den norwegischen Ge­
setzen zuwiderlaufe, werde in Deutschland einge­
schritten werden, wogegen ein Vorgehen gegen den 
Krier in Norwegen nach völkerrechtlichen Grund­
sätzen nicht zulässig sei. Die norwegische Regierung 
hat den Kurier inzwischen freigelassen. Nach 
einer Meldung des norwegischen Teilegrammbüros 
hat der norwegische Minister des Äußern dem 
Storttng eine kurze Mitteilung in der Angelegen­
heit gemacht; auch hat der hiesig- norwegische Ge­
sandte im Namen seiner Regierung gegen das 
Verhalten des Kuriers Verwahrung eingelegt. Die 
zuständigen deutschen BehiordeN haben eine amt­
liche Untersuchung angeordnet und es wird, soweit 
erforderlich, für Remedur gosort werden. Daß der 
Vorfall im norwegischen Volke Beunruhigung 
hervorgerufen hat, ist mit Bedauern vernommen 
worden. Demgegenüber kann nur nochmals mit 
aller Bestimmtheit festgestellt werden, daß mit den 
Sprengstoffen keinerlei Unternehmen in Nor­
wegen oder gegen norwegische Interessen geplant 
war.

Die Geheimsitzung der italienischen Kammer 
beendet.

Die seit 10 Tagen in geheimer Sitzung tagendv 
italienische Kammer nahm Sonnabend Nachmittag 
ihre öffentlichen Sitzungen wieder auf. BoseM 
hielt eine patriotische Rede und erklärte, er nehme 
die Tagesordnung D a r r  an. Diese Tagesordnung 
lautet: Nach Anhören der Regierungserklärungen 
geht die Kammer zur Tagesordnung über, wurde 
in namentlicher Abstimmung mit 361 gegen 63 
Stimmen angenommen.

Die Unglücks-Offensive.
Die französische Kammer nahm die Behandlung 

der Interpellationen über die militärischen Opera­
tionen Lei der letzten Offensive auf. Deschanel 
teilte mit, daß der Antrag auf Abhaltung einer 
Geheimsitzung gestellt worden sei. Die Kammer 
stimmte für die Geheimsitzung. Die öffentliche 
Sitzung wurde aufgehoben und die Geheimsitzung 
begonnen.

Mehrere Senatoren aus Gruppen der Linken 
und Rechten haben ein Antrag auf Vereinigung 
Leider Kammern zu eiper Geheimsitzung einge­
bracht, um die genaue Mereinstimmung der vor­
gelegten Dokumente durch die Gleichzeitigkeit der 
Vorlegung zu sichern. Sie fordern deshalb eine 
Abänderung des Artikels 8 des Verfassungsgesetzes 
vom 26. Februar 1875.

Nach dem „Progres de Lyon" hat der Heeres* 
ausschuß der französischen Kammer einstimmig 
einen Antrag angenommen, wonach je drei M it­
glieder des Ausschusses zu jeder Armee abgeordnet 
werden und die ausgedehntesten Machtbefugnisse 
erhalten, um über den' Zustand der Armee Re­
chenschaft ablegen zu können.

Ministerwechsel in Schweden.
Das schwedische Telegraphon-Büro meldet: Dem 

Minister des Innern v o n  S y d o r v  ist die erbe» 
tene Entlassung gewährt worden. Er hatte schon 
bei Bildung des neuen Kabinetts erklärt, daß er 
nach Beendigung der Parlamentsarbeit zurüchu» 
treten wünsche. Der Oberprästdemt v o n  W est» 
m a n l a n d  L ä n  W a l t e r  M u r r a y  wurde zu 
seinem Nachfolger ernannt.

Deutscher GrffandtfchaftsVechfe! hr Norwegen.
Der neue deutsche Gesandte v o n  H in tz e  ist in 

Christiania eingetroffen und von sämtlichen M it­
gliedern der kaiserlichen Gesandtschaft mit E M l- 
lonz Michahelles an der Spitze sowie von einem 
Vertreter des norwegischen Auswärtigen Amtes 
empfangen worden.

Deutsches Reich.
Berlin. 1. Ju li 1917.

— Dem Generalleutnant von Böckmann, Chef 
des Generalstabes einer Heeresgruppe, ist das 
Eichenlaub zum Orden Pour le mLrite verliehen 
worden.

— Anläßlich des Todes Exzellenz von Schmol-
lers ist bei den Hinterbliebenen folgende Vei- 
leidsdepesche eingegangen: „Allerhöchstem Auf­
trage gemäß übermittele ich Euer Exzellenz fol­
gendes Telegramm Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs: „Ich nehme an dem schweren Verlust, den 
die deutsche Wissenschaft u-üd Gelehrtenwelt durch 
den Tod Gustav von Schmollers erlitten hat, wärm­
sten Anteil. M t  seltenen Geistssgaben und treff­
lichen Charaktereigenschaften ausgestattet, hat der 
Entschlafene feine hervorragende Kraft in dem 
ihm Leschiedenen, laugen, arbeitsreichen Leben 
ganz in den Di eckst der Wissenschaft und des Vater­
landes gestellt und als Forscher und Lehrer in 
Treue zu Kaiser und Reich vorbildlich und erfolg­
reich gewirkt und geschaffen. Sein Name wird 
unter den Leuchten der deutschen Wissenschaft stets 
mit Verehrung genannt werden. Ich ersuche Sie, 
auch den Hinterbliebenen des von mir besonders 
geschätzten trefflichen Mannes meine herzliche 
Teilnahme auszusprechm. Wilhelm R." Kultus­
minister von Trott zu Solz." — Unter zahlreichen 
anderen find ferner noch Veilei'dsdepeschen einge­
gangen vom Prinzen August Wilhelm, dem 
Reichskanzler, dem Fürsten M low , dem Chef des 
Geheimen Kabinetts von Valentini, den SLaats- 
n tM ern  von Trott zu Solz, Dr. Helffepich, von 
Ooebell, dem Staatssäretär von Capolle, dem P rä ­
sidenten des Herrenhauses und von Professor Herk- 
ner im Namen des Vereins für Sozialpolitik.

— Der „Reichsanzeiger" enthält folgende Be­
kanntmachungen: über den Verkehr mit Brannt­
wein aus Klein- und Obstbrennereien, Wer Her­
stellung von Zigaretten, über den Handel mit Ta- 
bakwaren, Liber die Eeltendmachung von Ansprü­
chen von Personen, die in Rußland ihren Wohnsitz 
haben, über die Ausdehnung der Verordnung zum 
Schutze von Angehörigen immobiler Truppenteile 
vom 20. Januar 1916 auf Angehörige der österrei­
chisch-ungarischer Wehrmacht, ferner Ausführungs­
bestimmungen über den Verkehr mit Branntwein 
aus Klein- u'nd Obstbrennereien vom 24. Februar 
1917.

— I n  Düsseldorf wurde am Vorabend- von
Peter und Pau l eine Anzahl von Lebensmvttel- 
läden durch Frauen und haMwüchsige Burschen ge­
plündert. Die Beteiligung Ausländer, Belgier 
und Russen, wurde dabei festgestellt. Eine größere 
Anzahl der Plünderer wurde verhaftet und sieht 
strenger Bestrafung entgegen. Das aus diesem 
Anlaß eingesetzte außerordentliche Kriegsgericht 
hat schon am 29. Ju n i 15 Urteile, darunter bis zu 
6 Jahren Zuchthaus ausgesprochen. — I n  S t e t ­
t i n  wurde am Sonnabend vor dem Gericht des 
KriegSWstcmdes das Urteil gegen einen Teil der 
an den Plünderungen vom 18. und 19. Jun i betei­
ligt gewesenen Personen gefällt. ^

Ausland.
Wien, 30. Jun i. Das Arm-esverordnungsblatL 

meldet: Der Kaiser verfügte in Ergänzung des 
Vefchlsschreibens vom 2. März 1917 die Aufhe­
bung der Strafe des Schließens in Spangen.

Rotterdam, 80. Jun i. „Nieuwe RotLerdamsche 
Courant" meldst aus Ls Havre, daß der belgische 
Staatsminister, Kammerpräsident Schollaert in­
folge Nierenleidens gestorben ist.

Bukarest, 1. Ju li. Der bekannte rumänische 
Staatsmann Titu Majorescu ist heute nach kur­
zer Krankheit im M ter von 77 Jahren gestorben.

KsnstanLinopel, 80. Juni. Die Direktion der 
Orientalischen Eisenbahn teilt mit: Der Betrieb 
der Zweigbahn, die von der Station Agatsch bis 
zum Brückenkopf an der Maritza bei der Stadt 
Adrianopel zur Erleichterung der Beförderung von 
Waren und Reisenden gebaut worden ist, wird 
morgen eröffnet.

Provinzialnachrichten.
Neumark, 29. Jun i. (Ordensverleihung.) Dem 

Kreisausschuß-Assistenten Jakobson in Reumark ist 
aus Anlaß seines Übertritts in den Ruhestand von 
Sr. Majestät dem König das Verdiensttreuz m 
Silber verliehen worden.

Aus Ostpreußen, 29. Jun i. (Köln an Nei'den- 
burg.) Als im Krisgsjahr 1914 Neidenburg von 
den Russen angegriffen wurde, wollten diese auch 
im ersten Siegesrausch Trophäen erbeuten. I n  
Ermangelung einer militärischen Fahne raubte der 
Fe'nd die Fahne der Fleffcherinnung. Der Ober­
meister der Neidenburger Innung setzte sich mit 
dem Vorsitzer des Fleischerverbandes in Köln wegen 
Verleihung einer neuen Fahne in Verbindung. Der 
Zufall fügte es nun, daß die Stadt Köln die P a­
tenschaft für die Stadt Neidenburg übernahm, und 
es bot sich eine günstige Gelegenheit, dem Wunsche 
des Neidenburger Obermeisters nachzukommen. 
Durch die Eingemeindung des Vorortes Ehrenfsld 
in den Gememdetverband Köln war d'e Verschm il- 
zuag der Ehrenfelder und der Kölner Fleischrr- 
ilMttM; erfolgt und infolgedsßen r 'oder stand die 
Fahne der Ehrenfelder Innung zur Verfügung. 
Diese Fahne ist nunmehr der Neidenburger I n ­

nung aus kollegialer Gsflrmung zum Geschenk ge­
macht worden. Unter Überreichung eines Wap­
penschildes mit der Inschrift: „Treu zur Innung, 
treu zum Verband und treu dem deutschen Vater­
land" erfolgte anläßlich der Tagung des Vezirks- 
vereims Ostpreußen in Rastenburg, wie die „Allge­
meine Fleischer-Ztg." mitteilt, die Übergabe der 
Fahne an die Innung. Der stellvertretende Ober­
meister sprach seinen Dank aus und versprach, «den 
Spruch des Schildes als Richtschnur für die I n ­
nung zu beachten. An die beiden Innungen von 
Köln-Ehr enftld wurde zu Händen des Ober­
meisters M  er tens-Kölln-GH renfeld, ein warm
empfundenes DanEtelegramin gerichtet.

Vromberg, 29. Juni. (Verleihung des Ehren- 
bürgerrechts.) Der zur Hälfte aus AlLlothrin- 
gern bestehende GomeindeVat von Diedenhofen hat 
durch einstimmigen Beschluß dem Kommandeur 
unsrer 4. Devistsn, Generalleutnant Freyer, früher 
Kommandeur des dortigen Jnf.-Regts. 135. das 
Ehvenbürgerrecht der Stadt verlieben.

Hohensaalza, 27. Jun i. (Sein 25M riges Amts­
jubiläum) kann am 1. J u li  d. J s . der Polizeiin- 
speELor Po tW a, hier, begehen.

Hohensalza, 29. Juni. (Die höhere Mädchen­
schule von Fräulein K lara Vrown) geht am I. Ju li 
d. J s . in den Besitz des Rektors Bruch über, der 
zurzeit als Sommarlehrer amtiert. Fräulein 
Vrown wirkte am hiesigen Orte seit 1900. Im  
Jahre 1901 übernahm sie die ehemals Millersche 
Schule in eigene Leitung. Ostern 1911 wurde der 
Schule, in der auch ein Vorbereitnngslursus für 
Knaben besteht, eine Präparandinnm-Anstalt an­
gegliedert. Sie hat sich unter der Leitung von 
Fräulein Vrcwn ständig vergrößert.

Posen, 28. Jun i. (Der polnische Philantrop 
Anton Otuchowski), der den JerM anowski-Preis 
von der Krakauer Akademie der Wissenschaften in 
Höhe von 44 239 Mark zuerkannt erhielt, hat den 
gesamten Betrag zur Unterstützung bedürftiger 
Schüler an den verschiedensten polnischen Lehran­
stalten gespendet. D chstbeLrag von 3000 Mark 
erhielt oer hiesige p VolkÄibliotheken-Ver-
ein zur Anlage und Uulerhaltung polnischer Bolts- 
sckuWuchereien in Schlesien, Kaschubien und Ma- 
suren.

rsralm chrrchLen.
ZM Erinnerung 3. Ju li. 1916 Schwere russische 

Niederlage bei Dlumacz. 1915 Erstürmung der 
russischen Stellung aus den Höhen bei KasniE. 1914 
Leichenfeier für das ermordete österreichische 
Thronfolgerpaar in der Pfarrkirche der Wiener 
H M urg.' tz Joseph Chamberlain, ehemaliger 
britischer Staatsmann. 1906 Brand der alten 
Michaeliskirche zu Hamburg. 1902 RaLifiMrung 
des Mandschureiabkom'mens Wischen Rußland und 
China. 1872 * Habib-Ullah, Emir von Afghani­
stan. 1866 Schlacht bei Königgrätz. Sieg der 
Österreicher über Gavibaldi am Gardasee. 1849 
Einnahme von Rom durch die Franzosen. 1676 * 
Fürst Leopold I. von Anhalt, der Sieger von Kes­
selsdorf.

Thorri, 2. Ju li  1917.
— E i n e  t o t a l e  M o n d f i n s t e r n i s )  tritt 

in der Nacht vom 4. zum 5. J u li  ein, auf die wir 
heute schon hinweisen, da sie bei uns, wie über­
haupt in Europa, in ihrem ganzen Verlauf ausge­
zeichnet beobachtet werden kann, sofern uns nicht 
etwa Bewölkung das Schauspiel stört.

— ( De r  P r o v i n z i a l a u s s c h u t z  f ü r  d i e  
P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n )  erteilte in der 
Sitzung am Mittwoch seine Zustimmung zur Über­
nahme und Verwaltung eines vom Oberpräsidenten 
der Provinz Westpreußen zur Errichtung eines wirt­
schaftlichen Instituts an der königl. technischen Hoch­
schule in Danzig, sowie zur Begründung einer Str- 
pendienmasse zur Verfügung gestellten Betrages, 
sowie zur Annahme einer Vermächtnisses der ver­
storbenen Rentnerin Fräulein Elise Anger von 
6000 Mark zugunsten der Kriegsblindenfürsorge. 
Die Ausbewahrung des Silberschatzes der Kahnen- 
fuhrerzunft in Danzig im westpr. Kunstgeweroe- 
museum wurde genehmigt. Zu der Einführung des 
Postscheckverkehrs Lei der Landeshauptlasss wurde 
die Zustimmung erteilt. Zur Deckung der Kosten 
der Entschädigungen aus Anlaß von Viehseuchen 
wurde beschlossen, von den Besitzern von Einhufern 
eine Versicherungsabgabe von 3 Mark für das Stuck 
zu erheben und die Verzeichnisse, aufgrund deren dre 
Beiträge einzuziehen sind, am 20. Ju li 1917 auszu­
legen. Ferner wurde beschlossen, dem Werchsel- 
schiffahrtsverein nach erfolgter Gründung als korpo­
ratives Mitglied mit einem Jahresbeiträge von 
560 Mark beizutreten. Von dem Ergebnis der von 
der Lehensversicherungsanstalt Westpreußen einge­
führten Kriegsanleiheversicherung zugunsten der 
6. Kriegsanleihe mit 3812 Verstcheruugszeichnungen 
über 2313 000 Mark Versicherungssumme wurde 
Kenntnis genommen. Als Mitglied des Bezirks­
ausschusses des Regierungsbezirks Marienwerder 
wurde anstelle des verstorbenen Rittergutsbesitzers 
Laudien das bisherige stellv. Mitglied Ritterguts­
besitzer Eleve in Littschen und anstelle des letzteren 
zum stellv. Mitgliede Rittergutsbesitzer. Lcm'L-es- 
ökonomieraL Nahgel auf Rakelwitz gewählt. Dem 
Oberarzt an der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt 
Dr. Herse in Neustadt wurde die Stelle des 1. Ober­
arztes. mit der die Stellvertretung des Direktors 
verbunden ist, verliehen. Die Anwärter Seidowski 
und Eichler wurden als Provinzial-Wegemeister 
angestellt.

— ( P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  Ka l k . )  Sämt­
liche Verbände der deutschen KaMndustrie erhöhen 
vom 1. Ju li  ab die Preise.

Megs-Akerlei.
Kaiser Karl an der südtiroler Front.

Die heldenmütigen Truppen der Tiroler Frontz 
die sich in Verteidigung und Angriff aufs neue als 
Meister erwiesen, sahen am Dienstag den Kaiser 
unter sich, der noch immer an die Front eilte, die 
jeweils unter dem Anstürme des Gegners litt. Der 
Monarch, der Montag mittags in Begleitung des 
Chefs des Generalstabes, Generals der Infanterie 
Arz, des deutschen Militärbevollmächtigten, Gene­
ralmajors Cramon, und des Flügeladjutanten des 
deutschen Kaisers, Majors Graf Moltke, welche 
beiden letztgenannten Offiziere der Kaiser zur Fahrt 
nach Tirol eingeladen hatte, damit sie diesen eigen­
artigen Kriegsschauplatz kennen lernen sollten, von 
Wien abgereist war, traf Dienstag früh in Trient 
ein und wurde im Bahnhof vom Heeresgruppen- 
kommandanten Feldmarschall Konrad v. Hoetzen- 
dorf und dem Armeekommandanten Feldzeugmeifter

ScheuchenstusI empfangen. Der Kaiser fuhr sofort 
auf die Hochfläche, die in den letzten Tagen der 
Schauplatz so heftiger Kämpfe war, und begab sich 
zu den Truppen, die sich in heißen Kämpfen um die 
Porta Lepszze neuen Ruhm erstritten haben. Bei 
diesen heldenhaften Truppen weilend, sandte der 
Kaiser an den Kommandanten der Südwestsrontz 
Feldmarschall Erzherzog Engen, folgendes Tele­
gramm: „Wieder bei einem Teile Deiner sieg­
reichen Truppen eingetroffen, sage ich Dir, dem 
hochbewährtsn Führer all der Helden, die an der 
Südwestfront eisern standhalten und mit Gottes 
Hilfe den Sieg erringen werden, von Herzen Dank 
und übersende Dir das Zeichen Meiner erneuerten 
belobenden Anerkennung mit den Schwertern." 
Erzherzog Eugen erhielt damit die erste silberne 
Karl-Militärverdienstmedaille, welche den Kopf des 
Kaisers Karl zeigt. Dieselbe Auszeichnung wurde 
dem HeeresgruppenLommandanten Feldmarschall 
Konrad v. Hoetzendors und dem Armeekomman- 
danten Feldzeugmeister Scheuchenstuel zuteil. Der 
Monarch sprach allen Truppen, bei denen er hielt, 
seine wärmste Anerkennung aus. I n  Fortsetzung 
der Fahrt war der Monarch zu der Gruppe, die sich 
in den Kämpfen östlich der Asticoschlucht ausge­
zeichnet hatte, gekommen. Auch hier sprach der 
Kaiser die erschienenen Abordnungen verschiedener 
Truppenkörper an. Nachmittags fuhr der Monarch 
ins Val Sugana, wo er gleichfalls Truppen besich­
tigte und ein Flugplatz inspiziert wurde. Dann 
ging es über Trient, wo gleichfalls viele Offiziere 
und Soldaten angesprochen wurden, ins Etschtal, 
wo der Kaiser einige Bataillone der Etschtalgruppe 
inspizierte. Gegen 6 Ahr nachmittags traf der 
Kaiser wieder in Trient ein, wo ihm Kinder eine 
eindrucksvolle Huldigung darbrachten. Unter stür­
mischen Evvivarufen der Bevölkerung verließ der 
Hofzug 6 Uhr nachmittags Trient.

Die Schwierigkeiten der amerikanischen Kriegs- 
rüstnng.

I n  „Land and M ater- gibt Frank H. Symonds, 
der bekannteste amerikanische Militärschriftsteller, 
folgende Darstellung der Schwierigkeiten, auf welche 
die Kriegsrüsiungen der Vereinigten Staaten 
stoßen: Die militärische Lage Amerikas ist jener 
Englands im August 1914 zu vergleichen, jedoch mit 
dem Unterschied, daß die Vereinigten Staaten kein 
Expeditionskorps aufzustellen haben und auch nicht 
auf eine Erfahrung wie den Vurenkrieg zurück­
blicken können. Im  gegenwärtigen Moment könnte 
Amerika für einen auswärtigen Feldzug nur 
IV2 Divisionen zur Verfügung stellen. Was die 
Artillerie betrifft, so besitzt die Armee nicht ge­
nügend dreizöllige Kanonen, um ein Armeekorps 
für eine auswärtige Expedition hinlänglich Zu ver­
sorgen. Ebenso hat sie nur einige langsame Flug­
zeuge ohne Bewaffnung. Sie hat ferner keine Re­
serve an erfahrenen Offizieren, wie sie England in 
den Garnisonen seiner Kolonien zur Verfügung 
standen. Die praktische Ausbildung liegt in den 
Vereinigten Staaten seit dem Bürgerkriege völlig 
im Argen. Wenn die dem Kriege noch nicht ge­
nügend günstig gestimmte Bevölkerung Amerikas 
zweckentsprechend aufgeklärt wird, so wird es wahr­
scheinlich möglich sein, bis April 1818 sechs bis 
sieben Divisionen nach Europa Zu senden. Jedoch 
werden diese Truppen nur oberflächlich ausgebildet 
und weder imstande sein, die notn-endige Artillerie 
noch das notwendige Zubehör an Kriegsmaterial 
mit sich zu führen. Mindestens sechs weitere Mo­
nate Ausbildung in Europa find notwendig- bevor 
diese Divisionen an die Front geschickt werden 
können. Was Amerika den Derbandsmächten im 
Jahre 1918 zur Verfügung zu stellen vermag, wird 
diesen lediglich feine Bereitwilligkeit zeigen, ihnen 
zu Helfen, und also demgemäß mehr eine moralische 
als materielle Bedeutung haben.

Aus dem Lande der unbegrenzten Unmöglichkeiten.
Als die Vereinigten Staaten von Nordamerika 

Anfang Februar die Beziehungen zu uns abbrachen, 
verkündete dre gegnerische Presse, Amerika werde 
sofort ein Hrer von 16 Millionen Soldaten auf­
stellen und alsbald nach Europa schicken, um den 
Sieg der Verbandsmachte über Deutschland zu ent­
scheiden. Heute, fast 5 Monate nach jenen Tagen, 
sind 1 kommandierender General mit seinem Stäbe, 
sowie angeblich 1500 Soldaten und eine amerika­
nische Ambulanz in Stärke von 225 Mann auf euro­
päischem Boden. Von dem Heere der 10 Millionen 
wissen wir nur soviel, daß vor kurzem die Lifte der 
10 Millionen Einzuberufenden fertiggestellt worden 
ist. Bald nach der Ankündigung des Millionen- 
heeres versicherten die amerikanischen Zeitungen, 
die Vereinigten Staaten würden eine MchrsNottr 
von Holzschissen Lauen, die die A-Gsst-GeM r in 
kürzester Zeit gegenstandslos mache« würde. Am 
6. M ai wußte ein französischer Funkfpruch zu 
melden, daß die Vereinigten Staaten 1000 Holz- 
schiffe zu je 3000 Tonnen bestellt hatten, die in 
5—6 Monaten fertig sein würden. Aber am 
25. M ai mußte derselbe Funkspruch berichten, daß 
der Bau von Holzschifsen ein Unding sei und die 
Herstellung der versprochenen Mengen von 8 M il­
lionen Tonnen Schiffsraum mindestens LT Monate 
dauern werde. Vor etwa 2 Wochen brachten die 
amerikanischen Zeitungen eine neue Schreckensnach­
richt. Die Vereinigten Staaten sollten beschlossen 
haben, in kürzester Zeit eine Riesenluftslotte von 
40 000 Flugzeugen zu Lauen und sie mit der er­
forderlichen Zahl von Fliegern nach Europa zu ent­
senden, wo sie unsern Gegnern die unbedingte Herr: 
schaff in der Lust sichern und unsere Niederlage be­
siegeln würde. Inzwischen hat auch diese Meldung 
das Schicksal aller früheren gehabt. Nach einer



halvamtlkqcir Nrttewmg von, 1S. Zum wirr man 
sich mit 1000 Flugzeugen monatlich begnügen. Auf 
die weitere Entwicklung der Dinge wi:d man g«. 
spannt sein dürfen.

Unsere Gegner und der deutsche Fliegerangriff 
auf London.

Englische und französische Zeitungen ergehen sich 
aus Anlaß unseres Luftangriffs auf die Festung 
London in w.lden Wutausbrüchen, Beschimpfungen 
und Drohungen. Ein Beweis, daß der Hieb saß. 
Wenn die feindliche Presse bestreitet, daß der An­
griff einen militärischen Erfolg erreicht hat, so 
fälscht sie die Tatsachen. Wir wissen (von Augen­
zeugen!), wie viele Speicher ausgebrannt, wieviel 
Kriegsgerät vernichtet, wie schwerer Schaden Arse­
nalen, Docks und Schiffen zugefügt ist. Daß dabei 
auch die Zivilbevölkerung durch Tod und Verwun­
dung Hunderter von Männern, Frauen und Kindern 
gelitten hat, ist eine unvermeidliche Folge. Möge 
England seine Zivilbevölkerung entfernen aus der 
unmittelbaren Nähe der Stapelplätze feines Kriegs­
bedarfs und der Arbeitsstellen seiner Kriegsmittel! 
Folkestone, Dover, Sheerneß und London sind solche 
Stapelplatz« und Quellen militärischer Kraft! Hat 
etwa England in seinen Kriegsmethoden Rücksicht 
auf unsere Land- und Zivilbevölkerung genommen? 
Vergessen wir es nie: England hat seit 2'/- Jahren 
immer wieder erklärt, es hoffe den Krieg dadurch 
zu gewinnen, daß die am Kampfe unbeteiligten 
Männer, Frauen und Kinder in Deutschland zu 
Tode gehungert würden! Das ist ihm freilich nicht 
gelungen und wird ihm nicht gelingen. Schwere 
Entbehrungen freilich hat unser Volk zu erdulden 
gehabt» aber wir sind darunter ein hartes Geschlecht 
geworden, und unsere Faust wurde eisern. Das hat 
England heute gespürt und soll es morgen wieder 
erfahren. Und die englischen und französischen Luft­
angriffe? Glaubt England, daß wir die Tage von 
Freikirg und Trier, den blutigen Sonntag von 
Karlsruhe vergessen haben? Und hier waren es 
offene, militärisch bedeutungslose Städte, denen die 
Bomben der feindlichen Flieger galten! Mag Eng­
land lügen und trügen, wüten und drohen! Der 
Kammer in unserer Faust wird unbarmherzig 
niederfallen und die Stätten zerschmettern, an denen 
England seine Waffen gegen uns schmiedet. Das 
soll gewiß sein!

England in Not.
Lowst Fraftr schreibt in der „Daily M ail": 

Die Nation versteht noch Nicht völlig die Trag­
weite der letzthin durch die deutschen Tauchboote 
angerichteten Vernichtungen. Die schweren Folgen 
der llnWHWett der Admiralität, ein wirksames 
Mittel gegen den Tauchbootkrieg zu finden, werden 
'noch nicht allgemein übersehen. Bis zu ebnem ge­
wissen Grad« war die deutsch« Rechnung richtig. 
Die Tauchboote find heute eine größere Gefahr als 
d ie deutschen Armeen. Es mutz jetzt klar aner­
kannt werden, daß die meisten unserer derzeitigen 
Schwierigkeiten aus dem Mangel! an Schiffsraum 
beruhen, der hauptsächlich durch die Verheerungen 
der Tauchboots hervorgerufen ist. Weil es uns 
an Schiffsraum mangelt, "tritt schnell ein Mangel 
an allen Lelbensbedürstlifsem, besonders an Brot. 
ein. Jetzt wird die Baumwollindustrie von Lan- 
cafhire bedroht, hauptsächlich, weil nicht genügend 
Schiffe vorhanden find, um Rohbaumwolle zuzu, 
führen und die Fertigware nach Übersee zu brin­
gen. Der Druck des Tauchbootkrioges ließ im Mao 
etwas nach, aber nimmt erneut zu und wird 
wahrscheinlich weiter zunehmen». Wenn die Schiffs- 
verlusts in dem jetzigen durchschnittlichen Matze 
Andauern, wird es nicht lang« dauern, bis wir in 
eine Lage kommen, von der wir nns nicht zu er­
holen vermögen. Die Abteilung der Admiralität 
zur Bekämpfung der Unterseeboote besteht aus 
überarbeitete« Gehirne«, das ist vielleicht der 
Grund, warum es uns nicht gelingt, mit der 
Tamchbootgefahr fertig zu werden. Aber ein Mitz- 

> fingen der Meisterung der Tauchboote bedeutet 
vielleicht den ZrchnnmenSrnch.
.................

Handel und Gewerbe.
RasierlehrgSirge für Barbrerfrauen und -töchter. 

Als PL Beginn des Krieges einige Berliner F ri­
seure weibliche Kräfte einstellte,^ fand der weib­
liche Barbier durch polizeiliches Verbot ein rasches 
Ende. Jetzt, unter veränderten Zeitumständen, 
hat der Polizeipräsident die Berliner Handwerks­
kammer um Auskunft ersucht, ob sie es für zweck­
mäßig erachtet, kurze Lehrgänge im Rasieren ledig­
lich für die Frauen und Töchter der zum Heeres­
dienst eingezogenen Jmrungsmitg lieber durch die 
Innung einzurichten. Don den daraus befragten 
drei Innungen halben sich zwei aus verschiedenen 
Gründen gegen den Plan, die PeMcknrmacher- 
und Friseurinnung für die Veranstaltung solcher 
Kurse ausgesprochen. I n  der letzten BorsLands- 
sitzung der Berliner Handelskammer, die sich mit 
der Angelegenheit beschäftigte, wurde hervorge- 
Hoden, daß den von den beiden Innungen ausge­
sprochenen Bedenken dadurch entgegengekommen 
werde, datz zu den Rasieulehrgängen nur die 
Frauen und Töchter der eingezogenen Barbier- 
meister zugelassen werden sollen. Die Ausbildung 
ihrer Frauen und Töchter im Rasieren würde eine 
Beruhigung und Wohltat für die im Felde stehen­
den Barbi ermesst er sein. Der Handwerkskgmmer- 
vorftand beschloß, im Sinne dieser Ausführungen 
sich auf den Antrag des Polizeipräsidenten zu 
äußern.

KorkNsatz aus Schwitzkuren. Zwei Plauener. 
Dr. m,ed. Wohlfahrt rsnd Apoihekenbefitzer Sacho-

Zrrm Bombenwurf eines englischen
Am 26. Juni hat ein englisches Flugzeugge- 

schwader die glorreiche Heldentat vollbracht, eine 
der heiligsten Stätten des Christentums, den Öl­
berg bei Jerusalem, mit Bomben zu belegen. Es 
wurde eine große Anzahl von Bomben abgewor­
fen, doch blieb der Sachschaden gering und Men­
schen wurden glücklicherweise nicht verletzt. H>er 
Vorfall zeigt aufs neue, und zwar tn  besonders 
schwerwiegender Weise, wie England sich über 
Völkerrecht und selbst Wer die jedem Christen

Fl«gzrnMrschwaders auf den Oelberg.
selbstverständliche Ehrfurcht vor den heiligen 
Statten hinwegsetzt, wenn es glaubt, irgend­
welche Vorteile für sich erlangen zu können. Man 
erinnere sich demgegenüber an die heuchlerische 
Empörung, mit der die, gesamte britische Presse 
über die deutschen Barbaren herfiel, als diese den 
zu militärischen Beobachtungen benutzten Turm 
der Reimser Kathedrale mit guten Gründen unter 
Feuer nahmen.

nitz, haben aus den bis jetzt wortlosen Baum- 
schwämmen, an denen unseve Wälder so reich sind, 
einen Korkersatz hergestellt, aus dem FlaschsiEovke 
und alle sonstigen Dinge, die man bisher aus Kork 
machte, gefertigt werden können. Auch Gummi- 
sachen, wie Dichtungseinlagen usw., können der 
starken Elastizität wegen daraus hergestellt wer­
ben. Patent ist angemeldet.

haus und Küche.
Lindenblütentee.

Für den teearmen Winter ist es ratsam, jetzt zur 
Lindenblütezeit Tee zu sammeln. Die Lindenblüte 
ist getrocknet zu einem wohlschmeckenden, erfrischen­
den und gut bekömmlichen Tee zu verwenden. Die 
Süße der Blüte, welche die Bienen so anzieht, liefert 
uns den Zucker gleich mit. Am besten ist es, die 
Blüten vollerblüht vom Baum zu pflücken, sorg­
fältig zu trocknen an Sonne und Luft und in gut 
schließenden Dosen oder Gläsern aufzubewahren. 
Zum Gebrauch wird der Tee — die Menge ist aus­
zuprobieren — mit kaltem Wasser angesetzt und 
8 Minuten gekocht. Der Tee hat eine köstlich rot­
braune Farbe und duftet und schmeckt nach Linden- 
Llütenhonig. Kalt ist der Lindenblütentee auch in 
der heißen Zeit mit etwas Zitronensaft eine er­
frischende Limonade. G. L.

8eld und Garten.
Die Naupenplage, die sich vielfach findet, bringt 

oft auch gleich Abhilfsmittel mit durch das Vor­
handensein von Raupenfeinden, besonders der 
Schlupfwespen und Raupenfliegen. Diese Tiere, 
die sich von den Raupen nähren, sie also nach dem 
weisen Rat der Natur mit vertilgen, werden nicht 
selten von den Raupenjägern mit getötet. Es ist 
also sehr angebracht, daß bei der Konstatierung 
einer Naupenplage S a c h v e r s t ä n d i g e  mit­
sprechen und das Publikum aufklären, wie die Be­
seitigung des Ilngeizefers am besten zu bewirken ist.

Die Edelpitz-Züchterei durch die Gemeinden macht 
sich in Thüringen erfreulich bemerkbar. Besonders 
in Gemeinden mit einem größeren Reinigungs­
institut richtet man auf deren Feldern Champignon- 
kellereien in Größen von etwa 30V Quadratmetern 
ein. I n  einzelnen Städten rechnet man hierdurch 
auf eine Verteilung von 100 Gramm Pilzen auf 
den Kopf der Bevölkerung: der Preis für je 100 
Gramm stellt sich auf 30 Pfg. oder für das P 'und 
auf 1.80 Mark. Das Mykologische Institut der 
Forstakademie in Hannover-Münden ist gerade jetzt 
in der Lage, derartige Reinkulturen zur Vrut- 
bereitung abzugeben.

Prozeß Kupfer.
Die weitere Beweisaufnahme brachte die Er­

örterung eines Falles, der bezeichnend für die ganze 
Affäre Kupfer ist. Ingenieur und Holzhändler 
Georg S t o l z ,  Mitinhaber der Firma Gebrüder 
Stolz, hat 28 000 Mk. bei Frau Kupfer eingezahlt. 
Die verhältnismäßig kleine Summe ist im Ver­
laufe von l'/s Jahren auf eine Million angewachsen. 
,»Ein schönes Geschäft!" bemerkte dazu der Vor­
sitzende, und der SLaatsanwalt fragte den Zeugen 
Stolz, ob ihm denn garnicht zum Bewußtsein ge­
kommen sei, daß solche Gewinne nur durch Wucher 
M erzielen seien? Verdienste in dieser Höhe seien 
doch nur zu ermöglichen, wenn die Notlage des 
Landes auf das ärgste ausgenutzt würde. Der 
Zeuge will auf solche Gedanken garnicht gekommen 
sein. Außer Georg Stolz persönnch beteiftgten sich 
arich dessen Firma und seine Verwandten durch Ein­

sän der 
worden

... —  ---------  — ......... ..  Zeitlang
täglich, ja sogar zweimal am Tage, um Geld ab­
zuholen. Der „Gewinn", den die Gruppe Stolz 
ausgezahlt erhalten hat, geht in die Hundert- 
tausende. Frau Kupfer und der Konkursverwalter 
Schmidt beziffern die Höhe der erfolgten Gewinn? 
Auszahlungen auf mindestens 400 WO Mk. Der 
Zeuge selbst überreicht eine Aufstellung, nach der 
die Auszahlungen weit niedriger seien. Eine Völlige 
Klarstellung ist nicht zu erzielen, da der Zeuge 
von seinem Gedächtnis im Stich gelassen worden

ist und genaue Notizen über die an die Unterbe­
teiligten weitergegebenen Gewinne nicht besitzt. 
Kurz vor seiner Vereidigung entsinnt sich dann k^r 
Zeuge, daß in seinem Büro ein kleines Heft vor­
handen sein müsse, das vielleicht einige Anhalts­
punkte geben könne. Auf Antrag der Verteidigung 
wird der Zeuge beauftragt, das Heft zur Stelle zu 
schaffen. — Die weitere Zeugenvernehmung bringt 
eine ganze Reihe von Fällen, die alle das gleiche 
Bild bieten. Zeuge Alexander B a u m  hat erst 
kleinere Einzahlungen gemacht und diese mit Ge­
winn zurückerhalten. Dann opferte er 40 WO Mk. 
und verlor die ganze Summe. Sein Schaden be­
lauft sich im Endergebnis auf 37 600 Mk. — Kauf­
mann Gustav N a t h a n  hat 100 000 Mk. verloren. 
Frl. Gertrud G r o h m a n n ,  die frühere Konto­
ristin der Angeklagten, brachte, da sie von Vertrauen 
zu Frau Kupfer beseelt war, Ersparnisse ihrer 
Eltern und eigene Spargroschen und verlor 1700 Mk. 
Auch diese Zeugin ist von Frau Kupfer mehrfach 
aufgefordert worden, das Geld bald abzuheben. — 
Frl. Rose G e r l a c h  ist um 500 Mk. geschädigt. — 
Kaufmann Karl F r .'F u ch s  hat 6W0 Mk., Rentner 
Ernst G l a n z  11780 Mk. und Kaufmann Gustav 
G o l d  m a n n  19750 Mk. verloren. — Mehrere 
andere Zeugen sind wegen Krankheit nicht er­
schienen und haben Atteste eingereicht; einer, der 
nicht genügend entschuldigt ist, wird zu 80 Mk.
Ordnungsstrafe verurteilt. Es folgen dann wieder 
zahlreiche große Verlierer. So Kaufmann F ü r t h ,

hat; ferner Erich T h ie m a n n -G ru n e w a ld , der 
320 000 Mk., und Erich S e g a l l ,  der 16 WO Mk. 
verlor. Trotzdem darf Segall noch als „Glückspilz" 
gelten. Er wollte nämlich noch am Tage der Ver­
haftung der Angeklagten 280 000 Mr. einzahlen 
und war untröstlich darüber, daß er sein Geld nicht 
los werden konnte. Gräfin Ludmilla v. Z e p p e -

v. Zech einen Gewinn von 70 WO Mk. erzielt. 
Die Verhandlung wurde dann bis Montag aus­
gesetzt.

Wissenschaft «n» «mist.
Die erste schwedische Kohlenexpeditivn nach 

Spitzbergen ging am Sonnabend ab. S ie besteht 
aus den Leitern und ungefähr 100 geübten Koh- 
lenhäuern. Ihre Ankunft in Spitzbergen wirb für 
M itte I M  erwartet, worauf die Arbeiten sofort 
beginnen sollen.

aus Kalffch wurde am Sonnabend vom Schwurt 
gericht B e r l i n  wegen Totschlags, begangen, um 
sich der Ergreifung auf frischer Tat zu entziehen, 
m Tateinheit mit schwerem Raube zu lebensläng­
lichem Zuchthaus Verurteilt.

( ü b e r  e i n e n  E i s e n b a h n u n f a l l )  wird 
aus D r e s d e n  amMch gemeldet: Am 29. Juni 
vormittags kurz nach 6 Uhr ist infolge Versagems 
der Luftbrem'se der von Erdmannsdorff kommende 
Perfonenzug Nr. 1341 auf Bahnhof F l ö h a  nicht 
rechtzeitig zum Halten gekommen und infolge­
dessen siinm einfahrenden Güterzuge in die Seite 
gefahren. Zehn Wagen des Güterzuges wurden 
zum Entgleisen gebracht, und teilweise umgestürzt. 
Von dem Porsonenzug ist nur die Lokomotive stark 
beschädigt. Glücklicherweise wurden von den Rei­
senden nur vier Personen verletzt und zwar in 
leichter Weise. Das Eisenbahn-Personal ist un­
verletzt geblieben. Der Materialschaden ist bedeu­
tend. Da beide Hauptglsife der Linie Dresden— 
Werdau gesperrt waren, konnte der Verkehr nur 
durch Umsteigen aufrecht erhalten werden, wo­
durch erhebliche Zugverspätungen verursacht wur­
den. Kurz nach 5 Uhr nachmittags gelang es, das 
erne Gleis frei zu machen, sodatz von da ab der 
Betrieb eingleisig durchgeführt werden konnte. 
Das andere Gleis wkrd voraussichtlich gegen 
Abend frei gemacht worden können. Die Erörte­
rungen über die Schuldfrage sind noch Vicht abge­
schlossen.

( F o l g e n  d e r  H a m s t e r e i . )  Das Fürsten­
tum S c h a u m b u r g - L i p p e  wird von Lebens­
mittelhamstern geradezu gestürmt. I n  einer Ge­
richtsverhandlung kam dieser Tage zur Sprache, 
daß dort so viele Eier gehamstert worden seien, daß 
Schaumburg-Lippe anstatt 900 0W nur 7b WO Eier 
liefern könne.

( Hohe  G e l d s t r a f e n  f ü r  v e r b o t e n e n  
H a n d e l . )  Die Strafkammer zu W ü r z b u r g  
verurteilte wegen strafbaren Matzhandels den Fa* 
brikanten Heinrich Hönigsberger in München und 
Kitzingen zu 28 WO, den Direktor Ycwer Grafinger 
in Kitzingen zu 6500 Mark Geldstrafe. — Die 
Strafkammer zu M. - Gl a d b a c h  belegte den 
Kaufmann Simon Herzberger wogen Kettenhan­
dels mit Schmalzersatz zu 10 000 Mark und den 
Kaufmann Philipp Markus Mit 2560 Mark Geld­
strafe.

( G u t e  A u s s i c h t e n  f ü r  d i e  1V17 er 
R h e i n w e i n - E r n t e . )  Zuverlässigen Meldun- 
ggn vom Oberrhein und dessen Seitentälern zu­
folge ist die TraubenbMe im allgemeinen vollen­
det. Sie nahm einen überraschend günstigen Ver­
lauf. Die Weinberge sind gegen das Vochahr Vo» 
deutend voraus. Der verspätete Frühling hat 
eine glänzende Entwicklung gebracht, sodatz wieder 
Hoffnung auf einen guten Herbst vorhanden ist.

( Gi n  W e t t e r s t u r z )  verursachte u. a. in der 
S c h w e i z  bedeutenden Schaden. Insbesondere 
wurde S t. Gallen und seine Umgebung durch Re­
genfälle und Hagelschlag heimgesucht.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  D e u t s c h e «  
durch e i n  a m e r i k a n i s c h e s  Ger i ch t . )  Rem­
ter meldet aus Bo s t o n :  Der Deutsche Werner 
Horn, der des Versuchs angeklagt war, die inter­
nationale Brücke über den Fluß St. CMx -ü -er» 
stören, ist zu der Höchststrafe von 18 Monaten Ge­
fängnis und einer Geldbuße von 1W0 Dollar ver­
urteilt worden.

( Z e i t g e m ä ß e  A n z e i g e . )  An einem W i­
schen Blatte fand sich dieser Tage fotzende Anzeige: 
„Wer mäht sofort einen halben Morgen Wiese 
gegen ortsübliche Taxe und zwei Pfund Haus* 
macherwurst?"

( Wi e  K a n a d a  zu f e i n e m  N a m e n  kam.) 
Die Legende führt die Namensgebung Kanadas 
auf die Spanier zurück, die im Jahre 1498, als sie 
ihre Fahrt an der Küste des rauhen Landes vor- 
Leiführte, angesichts der Lde verdrießlich a u s ^  
rufen haben sollen: „^.ea rracka" (Hier ist nichts 
zu holen), ein Wort des Unmuts, das dem Lande 
als Name verblieb. Ein Leser der „Maily Maill^ 
erklärt diese weitverbreitete Legende nun als un­
wahr und gibt statt dessen die folgende Erklärung: 
„Kanada" bedeutet in^ der Sprache der^Urein­
wohner einfach Dorf. " ' ^
Cartier mit einer

Mannigfaltiger.
( F u n d  v o n  A l u m i n i u m  e rd e .)  Man 

hat die Entdeckung gemacht, daß der Boden in der 
Umgegend der Stadt H o y e r s w e r d a  in Nie­
derschießen zur Gewinnung von Aluminium sehr 
geeignet ist. Die Vorarbeiten für die Errichtung 
eines großen Aluminiumaoerkes sind bereits im 
Gange, und Zwar in der Nähe der Ortschaft 
Schwarzkobm.

( O b s t f a h r t e n  d er  B e r l i n e r  n a 5 
W e r d e r . )  Einen kaum glaublichen Umfang 
haben die Obsteinkäuse durch Privatpersonen in 
Werder und Umgegend angenommen. Jeder Zug 
bringt Hunderte von Menschen, die mit Körben, 
Rucksäcken, Kisten und Kartons beladen, sich in 
Werder nach allen Richtungen verteilen und vor 
Gehöften und Obstgärten auf Einlaß harren, um 
von den Ernteerzeugn'lsson etwas zu erlangen. Die 
höchsten Preise werden geboten und natürlich von 
den Obstzüchtern auch gar zu gern genommen. 
Fachleute schätzen die Obstmenge, die täglich auf 
diese -Werfe aus der Gegend Werders von P rivat­
leuten abgeholt wird, auf über 100 Zentner!

( M o r d  p r o z e ß  K i ß n e r . )  Der wegen Er­
mordung der KohlenhLndlerrn Auguste Kißner an­
geklagte 22jährige Kohlenhändler Valentin Nowak

ksied-
railg AU fluten, Ein­
geborener stehen, die die Fremden mit neugierigen 
Blicken betrachteten. Er suchte sich, so gut es ging, 
mit den Leuten zu verständigen und fragte vor 
allem, wie das Land heiße, das sich rings um den 
Fluß ausbreite. Die Eingeborenen glaubten nun, 
daß er damit die Hütten meinte, die das Ufer d «  
Flusses umsäumten, und antworteten „K anada, 
also Dorf. "  '  ' "  '  ^  ^
nannten die ^  
und dieser Name

Im
^  a i t -

........... ....... .............. .....  löerschsch.
Allein in den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika beträgt er gegen 2 Millionen und im ver­
hältnismäßig schwach bevölkerten Kanada stellt er 
sich auf mehr als 132 000 Köpfe. Am stärksten i  
der Männerüberfchuß in Britisch-Jndien: 8Z4 M it 
lionen mehr Männer als Frauen. I n  Australien 
mit seinen 4i4 Millionen Einwohnern find die 
Männer mit mehr als 220 000 Köpfen in der Über­
zahl, und auch in Afrika ist im allgemeinen die 
Zahl der Männer größer als die der Frauen.

( D e r  g r ö ß t e  W a s s e r f a l l  d e r  E r d e )  
ist nicht der Niagarafall in Nordamerika, sondern 
der Wasserfall des S c h i r a w a t i ,  der
Bombay und dem Kap Commorin in das Arabische 
Meer stürzt. Der Fluß selbst ist durchschnittlich 
800 Meter breit. Das Wasser fällt zuerst 1W Meter 
tief in einem Sturz von etwa 45 Grad herab, dann, 
mit gewaltigem Getöse, senkrecht mehr als 200 
Meter tief in einen unergründlichen Schlund. Die 
gesamte Höhe des Falles beträgt also über 300 
Meter und übertrifft die des Niagarasalles um



Cs liegt Veranlassung vor, die Bekanntmachungen vom 28. 
August 1916 und 6. A p r il 1917, betreffend Annäherung an K riegs­
gefangene, hiermit nochmals zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich bestraft werden.

Die zunehmende Sorglosigkeit und Nachlässigkeit der Z iv i l­
bevölkerung im Verkehr m it Kriegsgefangenen, wodurch die Ueber- 
wachung der Letzteren sehr erschwert w ird und eine Gefahr fü r die 
öffentliche Sicherheit entsteht, läßt es geboten erscheinen, aufgrund 
des Z 9b des Gesetzes vom 4. 6. 1851 fü r den gesamten Befehls­
bereich des stellvertretenden X V II .  Armeekorps einschließlich der 
Festungen über den Verkehr m it Kriegsgefangenen unter Aushebung 
der Verordnung vom 29. November 1915 anzuordnen:

8 1-
Verboten ist jede nicht durch die Arbeitsbeschäftigung bedingte 

Annäherung an Kriegsgefangene während und außerhalb der 
Arbeitszeit, besonders auch an Sonn- und Feiertagen, jeder nicht 
durch -die zuständige Ueberwachungsstelle führende Briefwechsel m it 
Kriegsgefangenen und jedes Betreten des Gefangenenlagers oder 
der Unterkunstftsstellen ohne Ausweis. Von letzterem Verbote sind 
ausgenommen der Arbeitgeber und dessen ausdrücklich Beauftragte.

8
Verboten ist, an Kriegsgefangene unbefugt Lebensmittel oder 

Werbrauchsgegenstände, insbesondere:
s) Kleidungsstücke und Genußmittel, 
b) Geld,
v) Streichhölzer, Feuerzeuge oder feuergefährliche Gegenstände, 
ä) Waffen, M un ition  oder Werkzeuge, namentlich solche, die 

zur Benutzung bei einer Flucht geeignet sind, 
zu verkaufen, zu übergeben, ihnen zur Beschaffung dieser Gegen­
stände behilflich zu sein oder irgend welche Gegenstände von den 
Kriegsgefangenen zu kaufen oder von ihnen als Geschenk an­
zunehmen.

N ur im Beisein eines Wachtmannes und m it dessen ausdrück­
licher Genehmigung darf das Betreten von Geschäftsräumen und 
der Kauf von Kleidungsstücken, Lebens- oder Genußmitteln seitens 
der Kriegsgefangenen gestattet werden.

Die Verabreichung oder Beschaffung von Alkohol an Kriegs­
gefangene ist unter allen Umständen verboten. Es darf auch keinem 
Kriegsgefangenen das Betreten eines Schanklokals gestattet werden.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Verbote werden, 

sofern die bestehenden Gesetze oder Verbote keine höheren Freihheits- 
strafen androhen, m it Gefängnis bis zu einem Jahr, beim V o r­
liegen mildernder Umstände m it H aft oder Geldstrafe bis zu 1500 
M k. bestraft.

8 4.
Die Namen derjenigen Personen, die wegen Vergehens gegen 

dieses Verbot bestraft werden, werden von dem unterzeichneten 
stellvertretenden Generalkommando veröffentlicht.

8
Die Verordnung tr it t  sofort inkraft.
D a  n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g , den 25. August 1916.

Um jeden Zweifel hinsichtlich der Auslegung des Verbotes 
vom 25. August 1916, betreffend Annäherung an Kriegsgefangene, 
zu begegnen, w ird hierm it aufgrund des § 9b des Gesetzes vom 
4. J u n i 1851 im Interesse der öffentlichen Sicherheit angeordnet, 
daß die Bestimmungen des genannten Verbotes im Verkehr m it 
allen infolge des Krieges in  Gefangenschaft geratenen Untertanen 
feindlicher Länder, insbesondere sogenannten Zivilgefangenen und 
den Angehörigen des Sanitätsperfonals und der Geistlichkeit gelten.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 6. A p ril 1917. 

Der kommandierende General des stell«. X V I I .  Armeekorps. 
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig. Culm» 
Marienburg.

H m Ä tznburg-
edenk-Talee. sowie solche mttSederrk-Talee. sowie solche m it Lew 

boppelbildnis des deutschen und öfter, 
M ischen Kaisers, den Bildnissen des 
teutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
tes sächsischen Königs, des deutschen Krön. 
Prinz«, dem Fregattenkapitän von Mülle, 

von der »Emiren*.
ferner: viSmarck-FahrhimdOrt-yrrd«. 
ökrmStaltzr. Otto Weddlgen, Kapitän, 
ieutnarrt, Führer der Unterseeboot« 
^ . I I  9 und 1 7 « .

M a S e n s e « ,
-es Deslegers der Rüsten in Gallzlen 
Jedes Stück mit 6.00 Mk. zu haben in

Lotterie-Kontor Thorn
Nnthnrirrenslrake 1. Ecke Wilhermsplatz

842.

Ne» eingetroffeu:

WSerivageii, 
Zpolttvage«. 
Puppenwagen, 
fliiulermöbel. 
Hängematten, 
Tennirrcdläger. 
Zttasrelirennel. 
Lroquett. 
M W M S M ll  ll. 
Kustav lleyer,

Breitestr. 6. Fernruf 817.

Zsi-Psmme
bratet ohne Fett

alle Fleischarten, Fische, W ild , 
Geflügel, überhaupt jedes Fleisch­
gericht, sowie Eierspeisen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und empfohlen. Fü r 
jede Küche geeig. Z u  haben bei

Thorn. Breitestraße 6.

Neu eingetroffen ein großer Posten

aus Birkenstrauch, Ersatz für Piaffava.

( A H L s r a v I L S Z f v r ,
_________ Rathausgewölbe 6.

„Aura-Crem",
Dose 1.80 Mark, 

vo rzüg l. Som m ersprossen-M itte l. 
D rog erie  I l ll» .1 e i',  Breiteste. 9.

L  N t l l l l l M W i l o t e

M W c h e n  oder aüeW. Kau.
die gut kochen kann, alS Stütze für bald 
oder 1. 7. gesucht Zu  erfragen 
________Frau Schulstr. 16.

Ein fleißiges, 
sauberes Mädchen,

das kochen kann, von sofort gesucht.
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse"

1 Wm Mich»
oder A u fw a r te fra u  für den ganzen 
Tag von sofort gesucht.

K o n d ito re i LrL? « « Ir r» .  Parkstr. 4

1 fand. Aufwartefrau 
oder Mädchen

für den Vorm ittag sofort gesucht.
W o. sagt die Geschäftsstelle der ..Presse«

Mitwsrteri«,
für täglich 1 Stunde gesucht. Meldungen 
von 6 bis 8 Uhr nachmittags.
_______ Elisabethstraße 13>!5, Z. rechts.

Aufwartung
von sofort gesucht.
________  « v i i» ,  Ä Ä S V  VQHV«.

Sand. Aufwärterm
für vormittags sofort gesucht.

Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Saub. Aufwartung
zum 15. 7. gesucht.

Waldstr. 33, 2, bei 8e ,» riILns.

Aufwartung
wird verlangt. Fischerstr. 45. unten, l.

Aufwartung
f. vorm. gesucht. Schuhmacherstr. 1. 8 r.

Bekanntmachung.
Nr. VV I  1770 bis 1772/S. 17 KR A . Xst. I  ä N r. 246 A.

Am  1. J u li 1917 treten folgende 3 neue Bekanntmachungen 
inkra ft:

1. I  1770/5— 17 K R A .. betreffend Beschlagnahme von 
reiner Schafwolle, Kamelhaaren, M ohär, Alpaka, 
Kaschmir, sowie deren Halberzeugnissen und Abgängen.

2. Is  I  1771/5. 17 K R A ., betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung der deutschen Schafschur und des 
Wollgefälles bei den deutschen Gerbereien.

3. m  1772/5. 17 K R A ., betreffend Beschlagnahme und
Höchstpreise von Tlerhaaren, deren Abgängen und Ab­
fällen, sowie Abfällen und Abgängen von Wollfetten, 
Haarfellen und Pelzen.

Der W ortlau t der Bekanntmachung ist in den Regierungs­
amts- und in Kreisblättern, sowie an öffentlichen Anschlägen 
einzusehen.

D  a n  z i g ,  G r a u d e n z ,  T  h o r n , C u lm ,
M a r i e n b u r g  den 1. J u li 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danziq, Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. 1./7. 17 L  10. Lst. I  ä Nr. 244

Am  1. J u l i  1917 tr it t  eine neue Bekanntmachung, betreffend

Beschlagnahme, Bestandserhebung 
und Höchstpreise für Salzsäure

inkraft.
A lle  Einzelheiten ergeben sich aus dem W ortlaut der Be­

kanntmachung, die in den Regierungsamts- und in Kreisblättern, 
sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen ist.

D a n z i g ,  G r a u d  enz ,  T h o r n ,  C u l m ,
M  a r  i en  b u r g  den 1. J u li 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thor«. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Eulm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. Sst 848/6. 17 KRA. Ls t. I  ä Nr. 4346.

Eine neue Bekanntmachung, betreffend

Höchstpreise M  Äsen und Stahl
tr it t  am 1. 7. 17 inkraft.

Die Bekanntmachung ist in vollem W ortlau t in  den Re­
gierungsamts- und in Kreisblättern bekannt gemacht worden. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. J u li 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Saub. Alrfwavterin
für vorm. gesucht. Strobandstr. 16, 2, l.

Mges « A li
zu größeren Kindern von sogleich gesucht. 

____________Mellienstraße 30, 2.

Mädchen
zu einem Kinde für halben Tag v. sof. 
gesucht, evtl. auch älteres Schulmädchen. 

Mocker. Lindenstraße 75, 1 T r., l.

W i l l .  N W . 'tagsstunden ges. 
Talstraße 43. ptr., rechts.

in »krüiinikfl

Grundstück,
nahe bei Thorn, 75 Morgen groß. mit 
massiven Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, 
großem Obst- und Gemüsegarten, m it 
dem gesamten lebenden und Loten I n ­
ventar. auch m it voller Ernte, bei an­
gemessener Lhizahlung zu verkaufen.

Anfragen unter 1 3 5 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ich beabsichtige mein

Srunasttlek»
98 Morgen groß, m it lebendem und 
totem Inventar, guten Gebäuden, guten 
Wiesen und Acker wegen Aufgabe der 
Wirtschaft zu verkaufen

K o k ä « ,  G u rske , 
Post R oßgarten.______

Grundstück,
ungefähr 14 Morgen m it Wiese u. Acker­
land, Gebäude m it Obstgarten, m it le­
bendem u. totem Inventar günstig zu verk.

A b b . Leibitsch bei Thorn.

Ei« «e«es i M M  W !KH«vt 
und ei« neuer. eleg. Smmrhut
trauerhaiber zu verkaufen.

L lsvser, Thorn-Mocker, Lindenstr. 51.

Mehrere Möbel 
und Gas-Lampen

preiswert zu verkaufen Besichtigung im 
Laufe des Vorm. Lindenstraße 13. 1.

s glllklh. UM»
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
stobr. krrlKtzr. Scbuhgesch., Altst. M arkt 4

zu verkaufen.
Nenstiidt. M ark t 4 .

2 Arbeitspferde
preiswert zu verkaufen. Lindenstr. 54.

Ane Milchziege
zu verkaufen.__________Lindenstraße 53.

UchrWeine
zu verkaufen.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

z>»W N M  KmlMeii
zu verkaufen. Graudenzerstraße 81.

Lttj'Wr
IimOresWeil

88" mit 18 Leisten,
soll vorgenommener Aenderungen im 
Wirtschaftsbetriebe wegen verkauft und 
durch einen kleineren neuen ersetzt werden.

Angebote unter V .  3 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______

Verkaufe sofort

Landauer
(Droschke)

für jeden annehmbaren Preis. 
Besichtigung bei

Fände, Sliicherstraße 13.
Einen großen Staken

V s Z rü n c k s t 1843 w

uncl kiMFS« 6IA6N6N k'abri- 
ksts in inu8t6rAiIti§sr ^us- 
kükrunZ bsi mässiASn prsissn. 

: :  : :  6 im  : :  r :
T n k i u n x k k s t l i n S u n x s n

n  «  »  V s r i r s t u n g s n  »  : r

? 0 8 R s s
Viktorisstr. 19 

Känltzfl. krsuss. LtsstsmscksLIa

:: ÜLi-müfli'lims aller 8x8tvMtz'er8ttzr Mrikeri ::

Vsiin-uk 392S

VLNI. IV Ill!

s InM li
W  d i l l i y s L  ^  
M  L ü b s r - la T S f '.  I

g  X a n o n i e v r t n S »

V s r l e r i - L ö l l l s r S
Lllbsniassr-.

Ei« «ch MHM Klavier
wird zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter 1 3 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Einen guterhaltenen, zweispännigen, 
gewöhnlichen

Süslendreschkasten
sucht zu kaufen 4A. Thorrr-
H olzhafen. Post Nostgarten.________

Gesucht National-

Totaladdierer jeder A rt gegen bar. 
N r. und Preis erb.u. I I .  D .  6 6 8 8  an 

N n a o I L  B e rln r 1 9 .

(nur kauft jeden Posten und bittet 
um Angebote

8runo Neiäsnreiell,
_____________  Fernruf 164._______

N. kvdl, Korsetigesch., Coppernlkusstr. 30.

m it Hellem Keller, für jedes Geschäft ge­
eignet, zu vermieten.

8 .  U T M M Z k s ,

I «M l Mn
zu vormielen.

Elisabelhstr. S.

M W I .  » K  U. l.
Die von Herrn Geh. Iustizr. IrvMMtzr 

bew 7 -Z rm m erw oh tt. ist zum 1. 7. od. 
später zu verm. Besicht. 1—2 Uhr nachm. 

S teg ruvM  M rsvL d e ru . Teleph. 158.

im 1. Stock ab l .  Oktober zu vermieten. 
Auskunft Brückenstraße 10, Part.

iL e g le rs tr .  10. 2. E i.. 4 Z im m e r 
vom 1. 10. 17 für 700 Mark 

vermieten. Näheres im Laden.
x'orin. 4 -Z im m e rw o h n .. reicht. Zub. 
? y. 1. 10 z. v. Gerechtes .̂ 33, p.

einen kleinen Staken

Peluschken strsh 
und altes Holz

verkauft ab Hof

l o s p k e r ,  PeOll,
______________K re is  T h o r« .________

Ich bin nächste Woche in Thorn und 
kaufe jeden Posten gebrauchte M ö b e l, 
ganze Möbeluachlässe» auch einzelne 
S tücke und B etten . Z a h le  hohe 
P re ise. Angebote bis dahin unter O .  
1 2 6 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

Wohnung
in Küche v. 1 .10 .17z.v . Poulinerstr. 2,p

Zimmer, Kabinett u. ßntree,
Seglerstr. 25, 1. Etg., zum Kontor geeig. 
net. vom 1. 10. zu verm kLydatzl ssolss.

5-Zimmsrwohnung
m it großem Balkon vom 1. Oktober 
1917 zu vermieten.

_____________ Vrombergerstraße 26, 1.

Hirten vellgani
und Hestuadeln

für Büros, "MB
sowie

Garne für Fischnetze 
und Sackzwirne

stets vorrätig bei

Schlestsche LemenhanSlMig, 
Elkiabeihftrahs l8.

Wohnung,
3 Zimmer nebst Zubehör, zum 1. 10. 
zu vermieten. Graudenzerstraße 81.

W e  Z'ZiMeMoh«««8.part.,
mit Vorgart., der Neuzeit entspr., zum 1.10. 
17 zu verm. Culmer Chaussee 120.

W  M . ,  H E .  s m . » « . ,
Gasbeleuchtung, schöne Aussicht auf die 
Weichsel, sofort zu vermieten.

Bankstraße 6, 2 Tr., l., 1. Eing.

2g«tw M eckZ«M k,1.Etage,
vom 1. 7. oder später ZU vermieten.

L L o k n S r t .  Windstr ö.

«  mbl. W m r  L '» ' L
Gas vom 1. J u li  zu vermieten.

Bäckerslraße 39. 2, im Durchbruch.

1— L gut niM, W « r ,
Balk., Bad, Gas, zu verm. Besichtig v- 
1 1 , - 3  Uhr m itt.W ilhe lm str.7 ,S. n. P ort.

KlkWt mSbl. M «
zu vermieten. Culmerstraße 22.

Ellt Nödl. NsktthiNAtt
von sofort zu verm. Tuchmackerstr. 6. 2, r.

w er gut m öbl. Z im m e r m it Balkon 
>  und schöner Aussicht zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*.

s^rrt möbl. B o r d e s t r "  ße° l"*

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten.

Mellienstraße 101, pari, rechts.
S ch la fs te lle  für Damen sof. zu haben. 

Baderstr. 22, Frau lN ll ii- s v k .

3-4-Zimmermohnuug
evtl. m it Garten sucht Beamter.

Angebote unter Zss. 1 3 6 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Wohnung,
2 bis 3 Zimmer, Nähe Manenkaserne, 
von sofort gesucht.

Angebote unter 1389 an die Ge-

Ssimiilk 4-5.AiiiM-Wshmi!
m it reicht. Zubeh. in der Nähe der elektr. 
Straßenbahn für den Preis v. 600 Mk. 
v. 1 7 .  od. sp. zu verm. Hofstr 7, 1.

5öll«ise,M«e!'Mmmhk.,
2 Tr.. vom 1. Oktober d. I s .  z» verm 

MeMenstr. 114. 2. G ing. pari., 
3trri»nlr«.

i - z m « -W c h m U
Balkon, Bad, Zubehör, 1 Treppe, vom 
1. 10. zu vermieten. Talstraße 22.

Freundliche Marisardetttvohmmg^
zwei Zimmer,

Küche, Zubehör, an ruhige Leute zum 
1. 10. 17 zu vermieten.

Vrombergerstraße 26.
Eine schöne

4-Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör an ruhige E in­
wohner preiswert zu vermieten.

Lindenstraße 31.
M o m  15. J u li 2 gut m öb l. Z im m e r 
^  zu verm. Nenstädt. M arkt 22, 1.

Einzelne Dame sucht zum 1. 10.

2-Zimmeemohnnng
und Küche, eventl. geteilt.

Angebote unter L .  1 3 8 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

O w e i-  od. 3 -Z im m e rm o hn . in  best, 
O  Hause z. 1. Oktober für einzelne 
Frau gesucht. Angebote unter O . 1889 
an die Geschäftsstelle der „Presse". 
Siame s. 2 -3  Ä.-W. I. b. H. z. 1.10. 
« I  Ang. >>. !?. 1888 a. d. G. d. .Presi«'.

Möblierte, evtl. auch leere

2-3-Zimmermohnung
m it Küchenbenutzung und Burschengelatz, 
ungeniert, per 1. J u li  gesucht.

Angebote unter V -  1 3 4 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Freund!. Zimmer
m it 2 Betten oder 1 Bett und Chaise­
longue und Kochgelegenheit gesucht für 
etwa 3 Wochen. Brom b. Borst., Nähe 
Kirchhofstr., Mellienstr. Angebote unter 
D .  1 3 5 5  an die Gesch. der „Presse".

Mittiärperson,
verh., sucht ab 15. J u li -15. August 1917 
l E "  einfach m öb l. Z im m e r "D S  m it 
1 od. 2 Betten i. d. Nähe d. Wrangelkas. 
Kochgel erw. Angebote u. L*. 135G


